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Englischer Truppentransport versenkt
Daheim und draußen
*  Der politische Saiitlif im Innern

Deutschlands  nimmt immer groteskere For¬
men (cm. Nachdem es der Sozi aldemokr ati  e
M der vorigen Woche nicht geglückt war , Kund¬
gebungen für einen deutschen Frieden völlig zu
stören, lcrrbeitet ihre Regie jetzt besser, sie tritt mit
stärkeren Kolonnen auf. Am Sonntag ist eine
große Versammlung der Vaterlandspartei in
Mannheim geschlossen worden , weil die Gegner
mit Johlen und Schreien jeden Redner nieder-
gröhtten. Das gleiche Bild haben wir in noch
vergröberter Form am Montag in Frankfurt
erlebt, Huer wurde der Redner , der Wgeordnete
Traich erst gar nicht angehört , gleich bei dem
ersten Worten des Vorsitzerrd-ew erzwang die Mehr¬
heit, die von der Sozialdemokratie in die -Ver¬
sammlung hineingeschickt war , die polizeiliche Auf¬
lösung. Tie Genossen und ihre ' Gesinnungs¬
freunde, die sonst immer nach Aufklärnstg rufen,
dulden nicht, wenn ihre Gegner ebenfalls zu
den: Mittel der Aufklärung greifen . Ein Ter r o -
rismusiu der schlimmsten Weise  macht
sich bemerkbar . Zweifellos handelt es sich hier
um bestellte Arbeit , die von einer Zentral¬
stelle aus geleitet  wird . Daß . es, wenn
einmal mit der politischen 'Vergewaltigung be¬
gonnen wurde , von Tag zu Tag schlimmer wird,
versteht sich am Rande . Insbesondere hat es die
Sozialdemokratie auf die K r i e gs b e s cha d i g-
t eu abgesehen. In Berlin gründeten jene Kriegs¬
beschädigten, welche sich politisch M den Genossen
rechneten, einen eigenen Bund , und sie beriefen
an dessen Spitze einen Redakteur des sozial¬
demokratischen Hanptorgans . Welche Gesinnung
demnach in diesem Bunde herrscht, bedarf keiner¬
lei nährercc Erwähnung . Bor wenigen Tagen
hat ».ine Versammlung slattgefunden , in der
311 Kriegsbeschädigte das Eiserne
Kreuz ab legten  und der Behörde zur Ver¬
fügung stellten . Das also sind die Erfolge un¬
serer Versöhuuugspvlitik im Innern . Was hat
mau nicht alles tun müssen um d-e Seit open
zu besänftigen . Man versprach oas gleiche Wahl¬
recht, man nahm , angeblich der Sozialdemokratie
zuliebe, die Friedcirresolution im Reichstage an,
doch alles war vergeblich. Nachdem einmal die
schiefe Dahn beschritten ist, -gibt es kein Halten
mehr. Erfreulich ist, daß die Plenarverhanb-
lungcn des Reichstages vorläufig die Oeffentiich-
keit nicht beunruhigen , denn sonst Könnten wir
uns noch auf mancherlei llcbercafchungen ge¬
faßt machen. v

Wir erlaubten uns schon früher , aus die
höchst sonderbare Taktik der Sozial¬
demo kr  a t re  hmzuweisen . Sie lvill Verstän¬
digung und Versöhnung unseren
Feinden g cg enüOer.  Ton Annexionisten in
Frankreich uno England bietet sie eben-o Brudec-
graß wie den Maxiinalisten in Rufland . Unter
keinen Umständen darf ein Grenzstern verschoben
^rden . Es geht nichit an, die Machtstellung
Tdutschranos durch den Erwerb Kurlands und
>ltür .en? oder sonstiger Gebiete zu befestigen,
-er öMtsiche Michel-soll die Opfer und Lasten des
Krieges allem tragen , das hat neben der inter¬
nationalen Wirküng auch noch die erfreuliche
rwlge, da>, -neue Steuern ibcwttligt werden müssen,

^ .̂ ..̂ uern sind immer ein guter Aqi-
twwsto,s der Sozialdemokratie gewcieu. Nur

I kern roscs Wort gegenüber Clemenceau, Lloyd
George und Wilson, auch, 'kein lahmer Pcot - st
gegenüber Uebergriffen der russischen Machthaber!
.7 ^^" drt. Lozialdeniokratie will die Weit versöb-
nen, will ocn Frühling des Wlkerfrieoens cinlei-

f° die Geschäfte fremder
versorgt , sprengt sie in Deutsch-

Versammlungen , um statt Bcrjöl,  -
strP UP rf 11 ii- 10 V vr”3 unö ^ a fi aus zu-
]ph„a Sa  J? Ucn  oarin einwilligen, daß
ständig ? und Votkhen Rußlands seine Seibsr-

au* !Benn  dadurch die Jnstr-
ae^ w^ > Aschen Reiches auf das Schlimmste
best < ^ bn, Nur ja nicht die Meimmgsfrci-

SekbstbcMmmuugsrechtverletzen.
x5 Deutschland jemand eine andere

utT9, , lvie die Sozialdemokratie,
vann geht diese hm, sprengt die Berfammlun-

Radauszencn der tioetfren Art
lesen wir in den Blättern

. -I1, c Schrlderurrgen, wie Kriegsbeschädigt"
geschlagen wurden, selbst das Ausland höhnt über
me,en ,L.ank des Vaterlandes" . Denn das Auü-

k-mr die, rüpelhaften Manieren der Ge-
ret,^ ^ ^ ŝ!- .>bN' .jdie nach außen hin nrit üöe.:-
LfHmn lur Meinungsfreiheit, Seiast-
vemmmung und andere schöne Schlagworte cin-

w/ ? ^ /das deutsche Volk braucht , ist das:
und Geschlossenheit im

a 1 N/entichredeneStellungnahme
JS Sfößf ^ 1 feindlich er, Völkern.
rXi ■ lrl ) nicht verkennen, daß , wir eine zeit-
demokroktŝ l-puren des äutzer-pohtischen soziale

Programms wcrudelten Millio-
di- Vor^ ^ ^ ^ Haben mehr als einmal über
sbütteltVrest -Litowsk  den Kovf ge-
als bb - lttC Tn  der Tat den Anschein,

° ^ uns vor das Tribunal gezerrt

SnSL , ^ . ultk zu halten . Und diese
m  Sn iS ? 2 tcn 'elbstverstäudlich öffent-
«9 icut. damit nicht nur oie deutschen Staats¬

männer , sondern crlle Völker wußten , wie Lenin
und Trotzkr die künfligeu Geschicke der Welt fest-
lsgtcu . Freilich einen Augenoeick fauoen sie nicht
di Zustimmung der deutscheli Sozialdemokratie
und seines Poetischen AuhstnowlS des Linkslioera-
lrsnivs . Las war damals , als die Frage des
Selbstbestanimingsrechtes keine Schwierigkeiten zu
machen schien. Ta schrieben Berliner Blatter ganz
empört , daß das .wirkliche Seit , stvestinnnungsrecht
der Völker unter allen Umständen gewahrt werden
müsse, daß dre des Lesens und Schreiorns unkun¬
digen Bewohner von Kurland , Litauen und Polen
über ihre und der übrigen Welt Zukunft  allein
zu entscheiden hätten . Wir danken es der
O b e r fte n H e er es lei t un g , weil sie die¬
se r P o l i lik ein sch n e l les Ende bereitet
hat . Wir können auch vom Gegner, von der
Sozia Demokratie , lemen . Ihre urneru Politik
haben wir auf die äußere Politik zu übertragen,
dann sind wir ungefähr auf dem richtigen Wege.
Nur möchten wir nicht, paß dre Vepo-waltigiMg
ioweit getrieben wird , wie es die So gldeniokratie
im Innern unseres Landes tut . General Hoss-
mann scheint uns bei den Beratungen in Brest-
Litowsk den richtigen Mittelweg refundeir zu
haben. Wve stehen in Polen , Kiirlaiid und
Litauen , auch wir haben er n Wort neben
den Russen mitzureden.  Das deutsche
Volk in feiner uberwiegenocn Mehrheit steht
hinter Hindenbrrra und Ludendvrfj , nicht hinter
der Soziawemokratie . 6fee durch-Terrorismus im
Innern , durch Vergewaltigung unseres Volkes
den anderen Völkern oie Freiheit bringen möchte.
Das sind Experimente , die wir ebeikso kch-arf und
schneidig abzulelmen haben, , wie das ' der Ver¬
treter der Obersten Heeresleitung gegeuüocr den
Dreistigkeiten der Rus-'en äch erlaubte . Nur dieser
Weg führt zum Ziel . Tie Russen haben sich
troy ihrer Abfuhr alsbald wieder beanemt , weiter
zu verhandkm , auch die deutsche Sozialdeiiiokratie
wird sick> «us ihren Altenteil zurückziel>en, wenn
ihr zu gerufen wico : Dis hierher und nicht iveitcr.
iLie hat cs zu leicht, eine andere Stellungn .ihnie
cinziileiten . Braucht sie 'doch nur ihr i u n a r -
politisches und a uß erpolitisches
Programm miteinauoer zu vertau¬
schen , dann ist alles in schönster Ordnung . Tann
wich es gut stehen um des deutschen Volkes Zu¬
kunft, wenn auch weniger gut um die Ziukunft
der Sozialdemokratie.

<W.

Der deutsche Bericht
Großes H ailptquarti er,  15 . Januar
T . B. Amtlich.»

Westlicher Kriegsschauplatz.  Keine
besunveren Ereignisse. An verschiedene» Stellen
der Front Artrllcriekampf.

Oeftlichcr Kriegsschauplatz . Nichts Neues.
Mazedonische Front.  Tie Lage ist «nver-

ündert.
JtalienischerKriegsschanplatz.  Starke

Angriffe, die der Italiener gegen die öfterreichisch-
»ngarischen Stestuugeu an, Monte Asolone und
Monte Pertica führte , sind unter schweren Ver¬
lusten gescheitert. Tagsüber in den Angrifssab-
schuitten anhaltende Fenerkämpse dehnten sich zeit¬
weilig nach Westen über die Brenta , nach Osten bis
zur Piave ans . Anch längs der unteren Piave und
in Verbindung mit italienischen Vorstößen im
Piavedetta war die Rrtillerietätigkeit vielfach ge¬
steigert.

Abendbericht
B e r l i u . 15. Jan . kW. T . B . Amtlich.) Zwischen

Brenta und Piave vielfach heftiger Fe » er¬
kämpf.  Von den anderen Kriegöschanplätzen
nichts Neues.

Die Erfolge zur See
Weitere 2i  000 Tonnen

Berlin.  15 . Jan . »W. T. B. Amtlich.) Rene
Erfolge im Mittclmeer : Ein englischer Zer-
stö r e r un ^21  NllvNrnttoregistertonnen
HandelsschisBranm. Am 3». Dezrrvlber hat eines
unserer Unterseeboote, Kommandant Oberlcntuant
z. S . ObermnKer. vor Alexandrien einen großen
bewaffneten, durch Fischdampfer »nd Torpedoboots-
zerstörer stark gestcherten voklbesetzteuTrap-
pcntransportdampfer versenkt und
darauf in kühnem Angriff den Zerstörer der
Sicherung H. OS durch Torpcdotresfer versenkt. Ter
Transporter hatte nach Swobachtnng des U-Bootes
anscheinend ansschlreßlich « cißc Enq-lä » der  an Bord . *

Unter de» übrigen non unseren U-Rontcn ver¬
senkte« Schiffen, van denen die meisten für Ita¬
lien bezw. die Engländer im Orient Ladung hatten,
befand sich ein weiterer bewaffneter, von Zer¬
störern gesicherter Transportdamvfer von etwa
5000 Tonnen , sowie zwei mittelgrße Dampfer , die
ans Gcleitzügc« herausgeschossen wnrden.

Die Versenkung eines Trui 'pentransport-
damvsers hot deshalb besonderen Wert, rncil für
die Beförderung von Truppen nur große und
schnelle  Dampfer mit besonderen Einrichtungen
benutzt zu werden pflegen. Vom Untergang des
Zerstörers OS" wußten wir bereits aus eng--
li-'cben Meldungen . Danach sollte die ganze Be¬
satzung vis auf zehn Mann gerettet worden fein.
Rirv erfahren wir den wahren -steraang In¬
teressant ist übrigens a,,ch in diesem Znsamwen-
bana die englische Nachricht, daß die britische Admi¬
ralität wegen der zunehmenden U-Bootaefahr
einen Teil ihrer Transvorte nach Resonotamien
und Palästina nickt mekir durch 5ns Mittelmeer
s-ndet, sondern westwärts ben Atlantischen
Stillen und Indischen Ozean.

Die Verhandlungen
Brest - Litowsk,  15 . Jan . (W. B . Nicht¬

amtlich.) Heute finden ,nieder Besprechwngen der
deutsch-österreichisch-ungarisch -russischen Kommis¬
sion -'zur Regelungderterritorial e n und
politischen Fragen  statt . Trotz der vor¬
läufig noch starke Abweichung in den Äufsassun-
gen der beiden verhandelnden Parteien konnte in
einigen Punkten eine w-ese ntlichc Annähe¬
rung  festgestellt werden.
„ Ein bayerischer Vertreter in Brest-Litowsk

München,  15 . Jan . Nach Verabredung mit
der Reichsleitung wird crn den FriedensverHand¬
lungen mit Rußland auch ein bayerischer
Vertreter  teilnehwen . Er wird als Mitglied
der bestehenden Delegation des Deutschen Reiches
durch den Reichskanzler seine Instruktionen er¬
halten . Als bayerischer Vertreter ist mit Geneh¬
migung des Königs der Staatsmrnister Dr . Graf
v. P od ewils  bestimmt . Er wird demnächst nach
Berlin reisen , um sich nach Besprechung im Aus¬
wärtigen Amte an den DerlMirdlungsort zu be¬
geben.

Hertling im Hauptpansschuß
Berlin,  16 . Jan . Wie dem „ Berliner Lokal¬

anzeiger " von parlamentarischer Seite mitgeteilt
IrErd, nimmt man in Abgeordrietenkreisen an , daß
der -Reichskanzler am Freitag  die angekün-
digte Rede im tzanptausschuß halten wird.

Allgemeine Enteignung?
Amsterdam,  15 . Jan . <W. B .) „ Allgemeen

Handelsblad " erfährt aus London , daß die
Bolsckewiki - Regierun  g die Absicht habe,
derverfassunggebenden Versammlung am 18. d . M.
ein Ultimatum  zu stellen, Rußland fiir eine
sozialistische Republik  zu erklären und,
alles Land und ä llen  B esi  H zu en  t ei  g n en.

Finnlands Ansprüche ans die Alandsinseln
Bern.  15 . Jau . Tie „ Agence Havas " meldet

aus ^Ltockholin: Sehater Swä-nhufvud, der zum
ersten Präsidenten der finni-schen Republik er¬
nannt wurde , erklärte — Finnland werde die
Alandsinseln niemals an Schweden zurückgehen.

Annullierung der Inlandsanleihen
Petersburg.  14 . Jam Ter Rai für das

nationale Eigentum hat den Entwurf eines Dekre-
te..Kzur Annullierung aller nationalen Anleihen
d,e von de.r kaiserlichen und bürgerlichen Regie¬
rung auSgeczeben worden sind, ausgearbeitet
Nach diesem Entwürfe werden glle i nicht di-
s §, e n An  l e i h e n,  die im Besitz von Ausl ä n-
ländern  sind , bedingungslos anunl-
li  e r t . Nur die kurzfristigen Anleihrn des Schatz¬
amtes und die vom Schatzcrmt ausgegebenen
Serien bleiben gültig.

Verhaftung des rumänischen Gesaudte«
Stockhalm,  15 . Jan . (W . B .) Nach einer

Meldung der „Agence vabas " aus Peters¬
burg  wurde der rumänische Gesandte
Diamandi und das Personal der Ge¬
sandtschaft  gestern abend ans Befehl der
Volksbeaustragten verhaftet  und in der Peter-
Pauls -Festung interniert.  Die Ursache sei un¬
bekannt . Tie Verhaftung habe großes Aufsehen
hervor gerufen . Da aus , Anlaß des Jahreswechsels
keine Zeitung erschien, sei sie nicht allgemein be¬
kannt geworden. Das diplomatische Korps , auch
das neutrale , sei von hem Toyen , den, ameri¬
kanischen Botschafter Francis , dringend '.nsam-
menberusen worden , um Einspruch «jiu erheben.

1.

Helfe, was helfen mag!
Mit allen Mitteln sucht man in den feindlichen

Ländern dm Kriegswillen austnpeihckicn Nur du
Anwendimg schärfster giftiger Rcizmiitel scheint offen¬
bar noch geeignet, die ffair genoordme Stimmung
künstlich zn beleben. Eine kleine Blütenlese nrag zeigen
zu welchen« bernbeiten die feindliche Presse greißl

Die Deutschm schänden Schiotzkirchhüw bei Nohun
richten Gräber als Latrimm ein nstv. (,  La For¬
mation", 15. Dec-ember, Bericht G-unet Earrillo ^
jSchließung der Wiener.Universität infolg- von
Friedenskunügebungen der Studcn'e-schast (Nou-
vckliste de Lyon", 18. Dezember 1917 .)
Deutschland verletzt die Gefühle der Mohiminedanerwo es frtmt.
a) Das B "tretunasverboi für Mekka und Medina

i't für Deutschland aiüg?hoben.
b) Türken gezwungen, Brie,marken mit Bjld des

Sultans cinzuführen trotz Verbot des Korans
c) Der deutsche Generalstab hat seine Itzüro- in der

großen Moschee in Aleppo eingerjchtm
(»omme libre", 19. Dchember, „Pahz", ly De¬
zember 1917 .)
Mitdvs Werke stehen in Brand, die elhrisch- Zen¬
trale ist explodiert. <„Tekegraaf", 22  Dczemb -''-^ l9I7 .> '

5. Türkische( !) Truppen schänden auf dem Maricke
durck nrunil sämtliche Kirchen und stecken sie in
Brand . (,.Jdeg Rationale" . 16. Trencher 1917.)

Die Ausgeburten einer durch Angst und Sorg ? urn
die nächste Zukunft crlntzten Phantasie unterscheiden
srch kaum noch' von dm TartarLunachrichstu Be¬
ginn des Krieges. Wie sagte doch Sindenburg : Wer
die besseren Nerven hat, gewinnt den Kc>ea!" "

Bor Antwerpen
Sergeant Emil Eckecht, geboren am 13.

1887 . Kl Neckargarkock. Kreis HeilbroMr. '

4.

Februar
von dex

10. Kompagnie des 2. Marine-Jstrfgnterie-RegimrntS,
der am 3. September 1914 au, dem belgischen Kriegs¬
schauplatz ausgerückt war , Zeichnern sich bereits wenige
Tage später in dem Gefeäst bei Verchter am 7 . Cep-
tcmber 1914 durch große Umsicht int» hervorragende
Tapferkeit aus . Mit einem Mann der Kompagnie nahm
er vier Belgier gefangen, nachdmr es ihm als ausge-
zerchneten Schützen gelimgen Ivar, mehrere feindliche
Loldaten bei ihrer Flucht von den Räderen zu schießen.
Zwei Tage später wurde sein Zug von überlegenen
ferudlichen Kräften überraschend angegriffen. Dre feind¬
liche 'Artillerie nahm sofort die in; Dop Werchtem
über die Dhlo führende gesprengte Brüche unter cLibrap-
nell- und Gr-anatseuer. Ein Laufsteg stellte vorn dies,.
Ufer über die gesprengte Brücke die Verbindung rriü dctn
Ami? her. In dem heftigen Arülleriefnier, unter
eesfcn Schutz feindliche Infanterie das jenieitige Ufer
erreicht Imtte, sprang der damalige Gefreite Echerdt aur
dre Brücke irnd warf dem Laufsteg in bei Tyle. Dem
Feind war es dadurch Unmöglich, sofort zu folgen,
und Eckcrdt erhielt für seine Tat als erster Mann der
Konipagnia das Eiserne .Kreuz 2. stlasfe. Im Ge¬
fecht bei Thildonck am 11. Seprtemher lbl 4 ging
Eckerdt eine lehr gewagte Patronälle arn Kanal bei
der Schleuse. Der Feind ging von allen weitere
gegen den Kanal vor. Eckerdt starr sofort bereit, fest-
ziistrllen, was uns gegenüberlag. 'Mlcist ging er über
me «chleuse und kam mit vorzüglicher Meldung zurück.
Berm Angrifs auf Fort Waclhem bekam die Kompagnie
me_ am Bnhardamrn entlang vorging, heftiges Feuer
«Hä der rechten Flanke. Die Berbindung nrit der
Nachbarkompagnie war abgerissen. Eckerdt als ! Ba-
trouillenführer mit drei Mann stellte die Verbindung
her und meldete glecchzeitig, .daß Elsestraat frei vom
Fernde sei, dcrs Flankenfeucr mühe aus einer bwfehig-
ten Feldstellung kommen, die östlich des Bahr-dcunmes
Zwischen Fort Waelhem und Fort TEavrc>Sst . Cat Henne
liege. Diese Meldung war von heriwnagendeirr Wert
tmd bestätigte sich bei .Morgengrauen vollwnimm.
-such spater zeichnete er sich durck, eine Reihe vor-
zugtrcher Patrvuillengänge aus. Zu allein stets steu-
dig bereit, von seltener Pflichttreue, ist Eckervt. der
wegen seiner Verdienste das Eiserne Kreuz 1. Äl-nsa
extnelt, cm glünzendes Beispiel für seine Kameraden.

Hertliliz im Httrenhaas
Be rlin , 15 . Jlan.

... Präsident Graf v. Arni m - oitzen  bur g er¬
öffnet dre Sitzung um 2.47 Uhr mit dm besten Wün-
schen für mn gesegnetes neues Jahr . Möge das Jahr

tn unserer Geschichte einen Markstein neuer
Sfran imb Große werden. Möge im rreum Jähr der alte
Preußenaar feinen Flug auswärts nehmen, sirahlm-
und lorbeerumrauscht! (Bravo!)

Das Andenken der verswrbenen Mitglieder v.3 um*
5orft ®rar  v Wedel-Picsdorf, Professor Adoli Wagner
und General Vogel v. Falkenstein, wird durch Er-
heben von den^ Litzen geehrt, tstart eingetrsten ist
Generalsekretär Stegerwald, an den der Prätident leinige
Worte der Begrütziurg richtet.

Auf der Tagesordnung steht der flsticht der Zkkom^
lMffton betreffend den Enttourl eines Aohnungsgexetzes.

Präsident des Staatsmiinsteriunrs Graf p ert-
lrng:  Ich ergreife gern die Gelegenheit, avelchr die
henttge Berawng bietet, um mich k>em Pau,c vorm-
stellen, nachdem Seine Ma,estät der Kai,er undĥ önig
nnch auf meinen schweren und vercrnmvrtungsvollen
Posten berufen hat. Der Gegenstand, um dcki eö sich
handelt, ist ja in der letzten Zeit in seiner außer-
ordentüchen Wichiigkeit, die damit »erfnmben ist, nitfit
'und mehr in den weitesten Kreisen erkannt worden.
Archon vor dein Krieg, und schon lauge vorher, mussten
xedem, dem das Wohl des Volkes am Herzen liegt, die
Zustände, wie sie sich an der Peripherie unserer iVroß-
stadte und in den Jlndustriesentrea entwickelt herben,
mrt ernster Sorge , mit wahrem Schmerz und gelegeritljch
mit Entsetzen erfüllen. Schlecht gelüstete Ran me, noenia
Beleuchtung, mrt Aussicht aus etnm engen Hoi, viele
Stockwerke hoch, die überfüllten Räume nicht nur
Üon emer Farnilie allein bewohnt, sondern durch
Fremdlinge noch weiter überfüllt, die Unmöglichk-it,
die Familiewvohmmg genügend abcnsperren, die da¬
mit gegebene Gefahr, die HeranwachsendeJugend (Lin-
drucken und Erlebnissen au^ nsetzen, dre für ihre ganze
spatere Enttvicklung vergiftend wirken müssen, ünc>
hinter dem allen der unverairtworttichc Wohnuiigs-
wucher! Daß hier Abhilfe geschaffen iv-erben inuß, rvar
langst in weiten Kreisen anerkannt irvrden, und ver¬
schiedentlich sind auch Maßregeln dagegen ergriffen
worden. Es ist aber notwendig, in größerem Ätaße
großzügig  hier vorzugrhen. Dazu kommt, daß
zu den Juständen, die vor deck Kriege bestanden, der
Krieg Aergernisse und neue Aufgaben geb->-ach: Inn
Nickt nur, daß die bauliche Instandhaltung der alten
Wobnungen erschwert ist, daß es säst unmöglich ge¬
worden ist, den Wohriungsbauzn verstärken! Etrras
anderes liegt uns am Herzen: Ä >c wollen unseren
herm kehrend en Kriegern ci» Heim fck af¬
fen,  das ausreichend, gesund und bcstiedigmd ist 21 us
allen diesen Gründen heraus sind dieie Vorlagen
entstanden. Vorlagen, die die Förderung des grmei nd-
lichen Siedclungswesens und des SahnuügAausbans
betreffen. Diese Förderung soll geschehen erstens La«
durch, daß die gemeindlichen Agardirnuaen auf echte
gesetzliche Grundlage gestellt werden nad wm siwticn,
daß auch Mittel des Staates beceitgestellt werden,
um einerseits gemeinniitzigeBaiiverrimgrtiiam -uunrer-
stützen, und anderseits zweste Hypotheken!, ' die
mcindliche Bereinigungen ftellev, durch staatliche(Äe-
währ zu sichern. Tie^Vorlagen̂ meine Herren, sind
Ihnen ja nichts Neues. Ihre viorstbrrtc Kommission
hat bereits ersolgreich daran gearbeitet. Die o-or-
genommencn Äerrderungen sind Nu einem --rosten Pest
als Verbesserungen anerkannt worden. Ich. glanWe.
mich umso mehr auf hiese wenigen Worte beschränken
KU können und dam Herrn Handel-rninifter, me an
nötig, die weitere Begründung überlassen zw dürr--».
(Lebhafter Bestall. )

Finanzmiiiister Hergj:  Dieses Gesetz greift mitten
ins Leben hinein und sämtliche Beteiligte sind mit rarem
maIrren Wettester ans Vierk gcgan,g« i. Ich bitte S-ic,
nichh mit Pcssjmismiis, sondern mit bolicr 5hofmnvo
an die Arbeit zn gehen, wie es die fstegieviM getan HM.
Es läßt sich rwch manches über dgK Ged hirraus er-
üllen. (Bravo!) Der gute Wille ist da» Areng mirck-
chaftlich wird verfahren werden, aber irrnerhakb dieses

Programms sind nur gern'bereit, vocßŵ -ioc als bisbrr
zw tim. Erst wollen tinr ErfalstUngen sammeln, b-e»
vor das hohe Haus sich mit neuen ^ vrWägen
'chäftigt.

Das Gesetz wird eirsttiyuniq wngeno,ni,ior.
Nächste Sitzung Mittwoch 2 Uhr
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gewährt wird . DaS Reich schient die erforderlichen
»trüge den Versicherungsträgern zinslos vor uud
erhält >ie von ihnen in zehn gleichen Teilbeträgen
in den fahren 1919 bis 1928 zurück. Die vom Bundes¬
rate getroffene Regelung geht auf verschiedene Än-
regimgen des Reichstags , den bei der gegenwärtigen
Verteuerung des Lebensunterhalts in Bedrängnis gc-
geratenen Rentenempfängern zu Helsen, zurück. Bei
der rm Frühiahr 1917 im Hauptau .ffchuste des Reichs¬
tages gefaßten Entschließung tvar eine UnterslüKnug der
Rentenempfänger nur im Falle der Bedürstigkeit vor-
gefehen. An seiner Entschließung vom Okober 1917
wünschte der Reichstag eine erweiterte Fürsorge aus
Mitteln des Kriegsfonds für die Jahre 1917 und '1918
für alle Rentenempfänger.

Ter erstgenannten Entschließung ist durch ein Rund¬
schreiben des Reichskanzlers an die Bundesregierungen
entsprochen worden , Worin ihnen nabcgelegt tmirde.
überall da , wo eine durch Kriegsverhältnisse gebotene
Zulage zm den Renten ans der sozialen Versicherung
erforderlich sein sollte , aus dem Wege der gemeindlichen
Krrcgswohlsahrtspflege helfend einzugreifen. Nachdem
sich gezeigt hat , daß auf diesem Wege eine wird an»
Hilfe für die Rentenempfänger nicht überall zu- er¬
reichen war , ist die erweitere Fürsorge zunächst für
Empsänger von Invalidenversicherung durch eingangs
genannte Bekanntmachung eilig leitet worden.

Dir neue Fürsorge ist zeitlich beschränkt morden;
sie soll nur siir Pie elf Monate vom Februar bis
Dezember 1918 gewährt werden . Maßgebend für diese
Begrenzung war der Umstand, daß die Verordnung
aus Grund des Ermächtigungsgesetzes vom 4. August
1914 erlassen werden mußte , da die Regelung der
Fürsorge durch ein Gesetz naturgemäß eine längere
Zeit in 'Anspruch nimmt , die gegenwärtigen Teue-
rung -iVerhältnisse jedoch eine schnelle Abdrift des nnter
den Rentenempfängern beobachteten Notsrandei erfor¬
derten . Die verbündeten Regierungen waren sied aber
von vornherein klar , daß bei den niedrigen Renten
der Invalidenversicherung Line Weitergewährimg der
Zulage in irgend einer Form wich über dm 31. De¬
zember 1918 nicht zu -Umgehen sein würde. Die
erheblichen Mit -et ftdoch, die sür eine solche er.vcsterte
Fürsorge erforderlich siird, können weder vom Reiche
vorgrschosien, iwck von den Bersncherunzsträgw:« aus
den bisherigen Beiträgen oder ihrem angesanmicUen
Vermögen aufgebracht werden . Hierzu sind neue Bei¬
trüge nötig , die durch eine Aend -rnng der Beitrags¬
sätze im vierten Buch der Neichrw-rsiberungsordming
eingeführt werden müssen. Die ge;eyliche R g lung
wird , wenn die erweiterte Fürsorge ohne Unterbrechung
über den 31 . Dezember 1916 sortbestehen soll, noch
im Laufe des -ersten Halbiahrs 1918 zu tr fsen snn

Die hohen Kosten der d-ucch die Bekanntmachung
vorgesehenen Leistungen — s.e sind auf ru .id 9 Mil¬
lionen Mark monatlich veranschlagt — verbieten cs,
che Fürsorge für tznrnckliegende Zeiten ciuretrn z-u
lassen. Dazu würden noch v-runltung ?tcchnischc Schwi.--
rigkeiten getreten sein. Bei der setzt vorgesehenen
Regelung wird die Zulage ohne Äaw-eisung des Ver-
sicherungsträgers bezahlt . Der Berechtigte besorg! sich
eine LAlitbung über die Zulag : — in d -r Reget erhält
er sie bei derjenigen Stelle , welch: die Bescheinigungen
auf der Rentenqnietung erteilt — und beroinmr bu>
rcitrfnrt von der Post die Zulage ausgezahlt. Jed-
Zahlung für zurückiregende Zeiten wäre ohne Mi-
Wirkung der Versicherungsträger nicht möglich, da se
allein auf Grund ihrer Renlc -ilisten di : Be ugodaucr
der Zulage ermvandsrei seststellen können. Tie Ver-
sicherungsiräger hatten alsdann den Berechtigtei einen
Bescheid zu errerlcn und die Post zur Zabluna anzu-
wei' cn, eine Arbeit , die sür mehr als eine Million
Rentenempfänger geleistet werden müßte. Dazu sind
che Vrrsicheruiigsträger bei dem großen Mangel an
Hilfskräften außerstande.

Tiefe Rücksichtnahme auf die Verwaltniigrfchw-tcrig-
kliten der Versicherungsträg -rr hat auch dazu ge ührt,
den Personen kreis , dem die Fürsorg : zuteil werden
fall , aus Invaliden -, Witwen - und Wrtwerrenteu-
empfäuger zu beschränken, da sie in erste'- Lsnu unter
der Teuerung leiden und -bei ihnen die Durchführung
der erforderlichen Maßnahmen am einfachsten zu er¬
reichen war . Für Empfänger von Alters - und Waisen¬
renten tvird im Falle eines Bedürfnisses die gemcmd-
liä,e Krregswohlsahrtsps 'ege eintrten können.

Was die 'Aufbringung der Kosten sür die Zu¬
lagen betrifft , so ist vemängelc worden, daß s,e nicht
allein vom Reiche getragen werden, sondern aus die
Versichernngsträger abgewälzt seien. Dem ist entgeg.n-
eubalten , daß die Finanzlage des Reiches es nicht g -
fahet , für einen Bruchteil der Bevölkerung hohe
Lasten zu übernehmen . In der Sitzung des Reichs¬
tags vom 11. Oktober 1917 hat ein Vertreter der
Rcrck-ssrnancherwaltung daraus Hingeiviesen, daß allein
die vom Reichstage in seiner l tz.eu Tagung gefordert--»
Fülsorgrmaßnahmen einen jährlichen Äustoand von
mehr als zwei Milliarden Mark erfordern würderr.
ES ist aber auch nicht richtig, daß das Reich die Auf¬
wendungen für die Zulage ' auf die Versichernngt-träger
abwälzt . Da » Reich stellt vielmehr die ersorderliben
Mittel zinslos zur Verfügung und erhält feine Aus¬
lagen in Zehnteln zurück; cs hat also einen nicht un¬
beträchtlichen Zinsverlust . Nimmt man den Zinssnß,
zu dem das Reich die Mittel für die Borschuszablung n
der Pgst aiisMbringen hat , nur zu 5 vom Hundert
an , fo verliert das Reich bis zur Rückzahlung des letzten

Zehntels rd. 25 Millionen Mark , beteiligt sich alfo an
den lAufwendungen für die Jüvalidenv rsiäierung außer
den 100 Millioneen Mark für ben ReichSznschußmit
einem recht erheblichen Betrage.

Durch die Zurückzahlung in Teilbeträgen ist der
nicht günstigen Vermögenslage einiger Bersicherüngs-
träger hinrnckiend Rechnung getragen . Durch die vor¬
aussichtlich im Jahre 1919 eintretende , bei der Höhe
der zu übernehmenden Losten iricht unerhebliche Bei¬
tragserhöhung wird cs den Versichernngslräg rn leicht
möglich sein, die Zehntel ans den laufenden Beitrags¬
einnahmen zu erstatten.

Aus aller Wett
Eleoe . Für den Schmuggelhandler ist cS

von sehr gr ßem Jnteresie , daß:, soweil er nickst
selbst über die Grenze geht , die von ihn. beilell-
ten Waren ohne Zw cs Bens alle und Verluste her-
Übergeschmuggelt werden . Er muß och da
einem sehr sgrvßen Teil auf die Gev.andbert
der holländischen Schmuggler verlachen die aller¬
dings oft genug in Erstaunen setzt. Allen Ernstes
wird hier versichert , das:, diese Fixigkeit in shste
malischem Unterricht erworben wird . Diese
Annahme eestäti'gt nun auch eine Meldung , die,
ungefähr solgenüen Inhalts , durch die .holtan-
diiche Presse geht . Eine Schmuggel -Schille, in
der den Schülern eine gründliche , allseitige Ms-
bildnng tm Schmuggel gewährleistet wird , wurde
irr Maastricht eröffnet . Die Schüler treten bei
den gern-i:evajaftliri,eit Hebungen abwechselnd als
Schmuggler und Greuziäger auf , üben ftch im
Schiiellausen . Rehmen von Hindernis,eu . Kund¬
schaften und Das nutzen des Geländes , An' spüren
vor- Beamten , schnellen Abwerfen und Wieder-
eiNchnallen von S -mmugglerharnischen usw. Mit
besonderer Sorg,alt wird die praktische Tragweise
von Schmugglerwcrrcn und ihre sorgsä 'tigr Ver¬
packung geübt . Die Schule , die natürlich ' geheim
ist, erfreut sich, trotz der hohen „Kollegiengelüer"
eines sehr starken Beiwches. (Das Unlernchmen
ist nicht nur teuer , sondern vor allent auch- sehr
gefährlich

Emmerich,  14 . Jan . Der in Hulst woh¬
nende Kaufmann Franz Dooge wurde in der
Nähe seines Hauses ermordet aufgesunden Ihm
war ein Stich in den Hals beigebrach-r worden,
so daß er verblutete . Seine Brieftasche, die etwa
6000 Gulden enthielt war verschwunden. Er
hinterläßt eine 'Frau und sieben Kinder.

Berlin,  14 . Jan . Ter 17 Jahre cu.c Drogist
Erwin Krüger wurde wegen Raubmordes an der
Schrcichvarenhänolerin Therese Jänichen in der
Liste,,w alverflraße za sechs Jahren und zwei
Wochen Gefängnis kerurteilt . Der Gerichtshof
hat «-wo en, oaß per Angeklagte ein sugettdo 'ber
niindclwcrtiger Mensch ist, der durck die Ver¬
weisung aus dem Elternhause And seine v-otl-
srät'dige Mittellosigkeit und seinen Hunger zu
der furchtbaren Tat getrieben worden sei.'

Amsterdam,  12 . Jan . Im Jahre 1917
sind infolge Der Kriegsunfälle 43 niederlän
bische Fist erfahrzeuge verloren gegangen . Ta-
cei sind 100 Menschen ums Leben gekommen.

Konstantinopel,  im Jan . Der Balkan-Berich c-
erstatler des , Nieuwe Rotterdamsche Courant " schreibt
über den Einfluß des Waffenstillstandes <nt die wirt-
sclmftlichen Zustände in der Türkei : Die Preise aller
Waren sind m Kmisiantinovel seit dem 'Abschluß des
Waiicnstillstvndes außerordentlich gefallen, wie sich
aus den nachstehend mifgesührten Preisermäßigungen
einiger nireiitbehrlicher Ä .darföar ikel seit Anfang D
zembrr -ergibt . Sic zeigen außerdem . Vir zu welch-w
nnerschwinglichen Höhe die Preise gestiegen waren,
und welch eine Wohltat die Wiederhersiellnng des
nngehmdertcn Seeverkehrs für Konstantinopel sein wird.
Die Preise sind in Piastern angesetzt, und zwar für je
rin Oka. (Ein Oka gleich 1,28 Kilogramm .) Zucker
fiel von 250 aus 140 ; weiße Bohnen von 110 auf
50 ; Olivenöl von 140 auf 90 ; „Bnlgur " — Wei<en-
grntze — eine richtige Bolksnahrnng , von 60 am 35;
Setzte bon 160 auf 130 ; Feigen von 80 aut 50:
Rosinen von 90 aus 52 ; große Bohnen von 70 aut
30 ; graue Erbsen von 64 aus 38 ; entschalte Ha,el-
nüsse von 110 auf B5 ; Zwiebeln von 36 auf 20;
Leimaat von 51 auf 38 ; süße Mandeln von 210 ans
180 ; Kerzen von 200 auf 150 ; But .er von 500 auf
150 ; Lckiafkäse von 300 auf 110 (in Bulgarien kostet
er nur 12  Piaster per Kilogramm ) ; Kartoffeln von
40 auf 24 ; Reis von 130 auf 85 ; Petroleum von
18 türkischen Pfund auf 8 Pfund sür einen Kanister
von 14 Litern : Steinkohlen von 30 türkischen Pfund
die Tonne aus 15 Pfund . Ja gleichem Verhältnis
sino t .vv der Kälte auch die Preise sür Dorz und

Holzkohlen gefallen. Natürlich werden alle diese Preise
(die immer noch zehnmal und noch höher sind als vor
dem Kriege), noch tveiter erheblich weichen, lobald
der Wasferverkehr in vollem Umfange w-ledcr aus¬
genommen sein wird . Auch die Preise sür Tabak aus
der Gegend von Samsun und Bassra am Schivarzen
Meer , werden dadurch beeinflußt werde». Sic sind
bereits letzt um sechs bis acht Punkte gcfaUew

Aus der Provinz
Kreisverbäude für Handwerk«nd Gewerbe

Limburg (Lahn ), 14 . Jan.
, Auf Einladung des Zentralvorstandes des Ge-

verbevereins für Nassau ,and heute in der „ Alten
Post " Zne Versammlung der Kreisverbandsoorstande
statt, die sich eines guten Besuchs zu ' erfreuen hatte.
Herr Architekt Wolf - Wiesbaden crössnete die « er-
lammlung und begrüßte die Gälte . Darauf ging er
au, die sünglbe Schöpfung des Zentralvorstandes , dw
Kreisverbände näher ein . Die anfangs gehegten Be¬
denken, die gegen die Gründung laut wurden , feien
bald Derfcbmunbß« und die Notwendigkeit altg . metn an¬
erkannt worderr. Die verschiedenen Kreisoerwal :nagen
bringen den Verbänden ein reges Interesse entgegen.
Herr Sekretär Seckatz  berichtet darauf über die
in* letzt erfolgten Gründungen . In allen Kreism
des Bezirks mit Ausnahme des Kreises Oberwester¬
wald und Westerburg, sind Verbände gegründet , d e
ihre Tätigkeit bereits ausgenommen haben. Eritrebens-
lvcxt ist es, alle handwerklichen Bcreimgungen zu-
sammen̂ ischließen. Wichtig,: Aufgaben , warten der
Lösung/Tie Beschaffung der Roh - und Hrllsstoffe wah¬
rend des Krieges und nach demselben erfordern ein
gemeinschaftliches Vorgehen. Der Berichterstat er wres
aur den Zmammenschluß aller tzandwerkervereimgun-
gen in Franffurt hin. Um dent geschädig en Handwerk
wieder auszulwlfen, sind namhafte Summen gc-
z-eichnet worden . Bei der nun folgenden Ansspraa -e
über die gemachten Erfahrungen wurden der Gejam.t-
heit beachtenswerte Fingerzeige gegeben. Wlgemem
war man der Ansicht, daß durch die gegründeten
Bcratungs - und Äuskmtffsstz'rlcn recht gute Erfolge
zu erzielen feien und dem Handwerk wirffame Hufe
gebracht werden könne. Herr Fortbildung ffchuUMV--ktor
Kern  erläuterte darauf die prakttsche Umgestaltung
der Geschäftsstellen, nwlche der Oertlichkeit anMpos,en
feien und nur dann segensreich zu wirken vermögen,
wenn der Geschäftssührec mit Eifer und Verstandnrs
ein Amt verwalte und das Bcr .raucn in Handcverkcr-

rreifen genieße. Nottvendig ist vor allem auch dre
Bekanntgabe der Geschäftsstelle, auf die auch durch ent¬
sprechende Plakate und häufige Inserate rn den Tagce-
zeitungen aufmerk am zu machen sich empfehle Für
Mitglieder des LKrbandcs sind die Auskünfte kostenlos,
für Nichtmitglieder ist eine k.eine Gebühr zu ford-ern.
Zur Förderung des Handwerks ist dem LchrlrngÄv'-fen
und b̂ctnt 'o'bctatung besondere Svrgsalt M widmen.
Von beiostderer Wichtigkeit ist die Anegcltactung der
Fachpresse. Hoffentlich gelingt es, sür den garrzen Be¬
zirk ein einheitliches Hand '.eerkerorgcnr zu gründen.
Herr Regicrungsasseisor Borke  b -handclt darauf die
Kräftigung des geneerblichen Mittelstandes und dre
Notwendigkeit der Berufsberatung . Herr Ka I t »vaf fer
beg'-üßte rm Aufträge der Handwerkskammer die Ber-
sainmluna . Er betonte die Notwendigkeii de»! Zu-
sammenschlnsseeund versicherte der Versammlung , daß
die Handwerkskammer die Bestrebungen der Krers-
vcrbünde mit allen Kräften fördern werde. Darauf gab
er bcachtungswerte Aufschlüsse über die Beschaffung
von Rohstoffen und erwähnte , daß der Mrnrsler be¬
reits Weisung erteilt habe, dem herrschenden Holz-
manael durch ausgiebigeren Holzschlag Rechnung zu
tragen ; da nach Beendigung des Krieges eine grotze
Nachfrage nach Möbeln  sein werde . Um dre hcrm-
kchrenden Krieger vor Ueberfordermrgen ziu bewahren,
sind Genossenschaftenmit der Herstellung von Möbeln
zu betrauen . Daraus ist sür den Handwerker dre
Notwendigkeit des fachlichen Zusammenschluffcs gegeben,
da der Einzelne nicht darauf rechnen könne, solche
Aufträge , zu erhalten . — Nachdem noch von verschie¬
dener Seite über die 'Ausgestaltung der Geschäfts¬
stelle vraktifche Vorschläge gemacht worden waren,
schloß der Vorsitzende mit herzlichen Worten des Danke»
sür das bewiesene Interesse , die Versammlung.

*
r . Marienthal,  16 . Jan . Infolge eines

gestern abend zwischen 11 und 12 llhr nieder-
gegangenen Wolkenbruches  und insolge der
Schneeschmelz'e steht die Wallfahrtskirche in
Marienthal heute morgen über einen Meter unter
Wasser. Zum erstenmale seit 1878 konnte hie hl.
Messe nicht gefeiert 'werden . Das Wasser steigt
noch und steht bereits über dem Wcossertstands-
strich von 1878. Das Klosttevgebüude blieb ver»
schont.

h . Sindlingen,  15 . ,Jan . llutei -halh des
Ortes wurde am Montag oie Lei h: eines Sol¬
daten o>:s dem Main aeländel . Der Men » worin

Abgeordnetenhaus
Berlin.  15 . Jan . Auf der Tagesordnung

.teyt der Antrag des Abg. Aronsohn (F . Bp .)
und Genossen auf Zulassung von Frauen
8 u. st ä d t i s che n V er w a l t u n g e n,  Deputa¬
tionen und Stistungsvorstäirden . In der Kom-
missionsfassang ersucht der Anttag die Regie-
rrrng , einen Gesetzentwnrs einzubringen, duock)
den die Bestimmuttge » der Städteordnung Preu¬
ßens dahin ab geändert werden, daß Frauen
Mitgliedern ^ städtischer . Verwaltungen, Deputa¬
tionen und .Stistungsvorständen der sozialen Für¬
sorge And Wohlfahrtspflege mit beschließender
Stimme bestellt -ivcrden.

Abg . Graf (K .) : Wenn ein Teil meiner
Freunde dem Antrag Aronsohn zustimmt, so leh¬
nen wir doch die Folgerungen , die besonders die
Sozialdemokraten daraus ziehen, daß nämlich
die Frauen auch das politische Wahlrecht er¬
halten solle», entschlossen ab.

Abg . Dr - Kaufmann (Z .) begründet seinen
Zusatzontrag zur Entschließung der Kommiision,
Ivonach die Frauen auch zu Mitgliedern von
Schnlkommissi men bestellt werden können. Das
politische und kommunale Wahlrecht der Frauen
lehnen wir ab. Mit der Entschließung der Kom¬
mission sind mir einverstanden. Eine Betätigung
der Frau ans sozialem ttzebiet wird von uns
begrüßt . Auch auf dem Schlllgebiet hat sich die
Arbeit der Frau gut bewährt. Die Hauptauf¬
gabe der Frau muß es bleiben, .Ander zu tüchtigen
Burgern heranzubilden . (Beifall im Zentrum .)

Geheimrot Co uze;  Der Minister des Innern
ist bereit , die Städteordnung im Sinne des Be¬
schlusses der verstärkten Genlemde'oiminssion ab-
zuandern , damit die Frauen in den städtischen
Deputationen und Konimissiouen Stimmrecht er¬
halten . Das soll ober nicht durch ein Sonder-
ges-ctz geschelfen. sondern die Angelegenheit wird
in dem bald nvtldendig werdenden Gemeindever-
fassungsgesetz geregelt werden.

Äbg . Dr . Lew in (Fortschr. Dp.) : Wir wollen,
daß die Sache in ruhiger Weise sich entwickelt. Den
Frauen wuß das Gemeindewahlrecht
gegeben  w e r d e n. Die Forderung auf Ge-
mährung des FrartenwohlrechtS iw Staate können,
Mir jetzt nicht in den Vordergrund rücken, weist
tviridie schwebende Wablresorm nicht durch weitere
Forderungen erschweren wollen.

Mg . Hirsch - Berlin (Soz.): In einer Zeit,
in der die Frau durch die wirtschaftlichen-Verstält-
rrisse gezwungen wird , einen Beruf zu ergreisen,
sollte man den Frauen das Wahlrecht in Staat
und Gemeitwe nicht vorenthalten . Diele Gebiete
des öffentlichen Lebens können die Arbeit der
Frauen nicht entbehren , und es wäre sehr gut,
wenn wuch in dieses .Haus einmal weibliche Mit¬
glieder einziehen Erden.

Mg . iDr . L i e p m a » u (Rctlb ): Wir stehen
dem Antrag Äronsohn wohlwollend gegenüber.
Die Mehrzahl meiner Freunde werden sür den
Eommissionsantrag stimmen.

Mg . Dr . v . Wottna (freist) : Wir stimmen
dem Antrag Känfmann zu.

' Weiterberatung Mittwoch.

Der östeneichifche Bericht
Wien,  15 . Januar . sU . T . 39.) Amtlich wird

verlautbart:
Zwischen der Brenta «»d -cm Monte

Pertica fting der Italiener  nach starker
zeitweise zn»u Trommelfeuer gesteigerter Artillcric-
vorbcrcitnng znm Jnsavterieangrisf  über.
Nach sehr heftigem Nahkamps gelang es dem Feind
an einzelnen Stelle», in unsere Gräben einzn-
dringen . Iw Gegenstoß  wurde er jedoch ans
diesen geworfen.  Im ganze« Slngrisssranm ist
die nvrberste Kampflinie voll in unserem Besitz.
Der Gegner erlitt schwere Verluste. An der u n -

itere » Piave  wnrde ein feindlicher Borstotz bei
B r e ks o n i « rasch znm Stehen gebracht.

Zulagen zu Renten aus der
Invalidenversicherung

Durck eine Bekanntmachung vom 3. Januar 1918
hat der Dundeerat bestimmt, daß vom l . Februar ab
bis zum 31. Dezember 1918 tzcn Empfängern einer
reichsgesetzlicheu Invalidenrente eine monatliche Zu¬
lage von 8 Mark , Empfängern einer Wittven- oder
Witw-errente eine monatliche Zulage von 4 Mark

Brandstifter
Roman von Heinrich Traden.

(3». Fortsetzung'. >3«chdr»ck te«#tes.)
Siebtes Kapitel

Ncnctus hatte koup. seine Wohnung betreten,
als es leise an keine Tür klopfte. Aus ieinen
Airvuf trat zu seinem Erstaunen Franz Dcr-
trams herein.

„Verzeihen Sie , Herr VanHaeren, daß ich, sie
noch so spät störe, aber ich, habe ungeduldig auf
Ihre Rückkehr gewartet . Ich habe Ihnen etwas
sehr Wichtiges mitzuteileir ."

„So ? Ist etwas Außergewöhnliches im Ve-
triebe passiert ?^

„Roch nicht — doch ist etwas .iw Werke."
Renatus zögerte einen Augenblick. Nachdenk¬

lich kchcitt er in dem Ranwe auf und ah. Sollte
er sich NM diese Sachen noch, kümmern, da er
die ftste Msickst hatte , morgen den Betrieb zu
verlassen ? Wäs ging ihn das alsts , was hier
gctrielen würde , in Zukunft noch an? Wozu sich
Hock- damit beschäftigen?

Jedoch — die Worte des zUttges Mannes
klangen so dringend , — wer werß, vb nicht das,
was er zu enthüllen hatte, eine Wendung in
feinem eigene» Schicksale heroeiführcic konnte?

„Setzen Sie sich, Herr Bertram7 , -und er¬
zählen Sie mir , was Sie wissen."

Beide nalprren nebeneinander Platz und Fv .rn;
Kertrams begann mit hastigen Worten Folgendes
fit erzählen.

„Zuerst muß ich Ihnen , sagen, auf welch selt¬
same Weise ich Kenutnis ron dem erhicht. was
sch, Ihnen zu berichten habe. Sie kennen Marie,
.die einzige hiibsche Tochter unserer Wirtin . Sie
hat einen glühenden Verehrer, von dem sic aber
nichts wissen will . Es ist Lorrain , der Ober-
aufsehrr . Fast seine ganze sreie Zeit verbringt
er unten m der Schenke. Die gSirttu sieht ihn
gerne , Denn sie halt ihn für eine gute Partie
für ihre Tochter . .Von,der Mutstr gedrängt,
muß Marie ihm öfter Gesellschaft leisten, als ihr
lieb ist. Und da Lorrain viel und hastig trinkt
imd im Tmnk ein Schwätzer wird, p)auoert er

manches aus was eigentlich niemand nnisen
dürste Zwischen Marie und mir hat fick, se eine
2lrt Frenndschaft gebildet , weil wir in unserem
Fühlen und in ->:nse-'en Gedanken in manchen
Dingen übcreinstimmen . Leider mußte iw be¬
merken, daß dieses Frenndsckmstsgesühl lei Marie
sich, balo vertiefte Da ich nicht daran denke,
mich jc in zivecklose Licbcsäbenteuer einziüass-m,
mied ich Marie soviel wie möglich. Ich hätte
das Hans verlassen müssen, dachte aner . daß
meine Zurückhaltung dem Mädchen Aufschluß
über meine Gefühle hätte geben mjii'fseii. Mn,
eä kam eines Tages zu einer Aussprache zwischen
Marie und mir . Uud ich mußte ihr ganz vssep
erklären , daß ich keine tiefere Neigung zu ihr
fassen könnte und überdies niemals ein anderes
als ei» dculsches Mädchen heiraten lvürde. Da
weinte i'te bat mich aber , trotzdem das Haus nicht
za verlad , sondern auch in Zukuyst ihr meine
Freiuchschaft zu bewalden . Seit jener Stunde
war >ie säst noch vertrmieirsvoller zu mir . als
vorher ui:d ich merkte bald , daß sie, um mir zu
dienen , dcn Oberaufseher ausforshte . Als ich
gestern Abend nach Hause kam, nahm sie mich
garrz aufgeregt bei Seite und teilte mir mit,
daß sie oon Lorrain etwas sehr Wichtiges erfahren
habe . Es ginge etwas vor gegen Deutschland
und geglir die Deutschen auf der Gruoe — was,
das könnte sie nicht sagen . Nur das .habe sie
dem halbbetrunkenen Lorrain entlockt, daß am
Abend des nächsten Tages auf der ersten Sohle
drS r -' rlä 'Tenen Mariens .Hachies eine Zusammen¬
kunft statrsmden werde , bei der ein dents-her
Spion allerlei wichtige Dinge . Mitteilen
werde . Sre vermute , daß es sich um einen Krieg
gegen Deutschland und um eine Revolution -han¬
dele, die jener Spion unter den Arkeitern in
Deutschland Hervorrufen wolle. Zughi -Z solle
ein Stretch gegen die auf der Zeche heschästigten
Deutschen aeführt werden . Die ganze Bewgschatt
der Zeche solle gegen sie aufgehetzt tvcrd.e» und
zwar dadurch, daß man den deutschen Arbeitern
einen Anschlag gegen die Sicherheit oes Gruben¬
betriebes Nachweise. Da sich aber ein solwcr
dlochwers in 'Wirklichkeit nicht erbringen ließe,
würde es fonfteuiert werden . Ties zu vvllbrin-

l gen war die Aufgabe des vom Direktor Brown

bestochenen Aufsehers Drei . Am Morgen nach
der geheim en Zufammenlunst solle Bret sich wäh¬
rend der ersten Ärbeitspause in einen von sieben
Deutschen bearbeiteten Stollen schleichen und
dort eine Dhnamitpatrone zum Explodieren brin¬
gen, eim. Handlung , die wegen der damit verbun--
denen Gefahr s-plageichcr Wetter auss aller-
sgrärfste verboten ist und als ein Derbreckieu
gegen die Sicherheit der Belegschaft gilt . Der
Streich würde ckhue Zweifel gelingen und die
Folge würde sein, daß die Wut der schon seit
längerer Zeit unzufriedenen und ausrührerisch
gesinnten Belegschaften sich' gegen die deutschen
Kamwadatr richten würde . Außerdem bekäme
man durch bas u .gevnche Verbrechen der Deut¬
schen ein mächtiges Beweismittel gegen sic in
die Hand und könnte behaupten , daß die Deut¬
schen Spione iereu und sich bemühten , Betriebe
eines benachbarten Startes zu irgenowelchen^
jetzt noch unbekannten Zweck unbrauchbar zu
machen."

Renatus hatte regungslos diesen Worten ge¬
lauscht. Nun sprang er auf und begann mit
großen Schritten das Zimmer zu durchm -isen.

„WikD-.l Sre , ob Herrn Baudrillarc diese Dinge
bekannt sind?" fragte er mit belegter Stimn -e.

. .Baudrillart — nein , daß weiß ich nicht.
Glauben Sie denn überhaupt , daß das alles,
was das Mädchen mir mitteilte , möglich sein
könnte ?"

„J3 glaube das mW nur — rch weiß es
sogar ."

Und vor dem jungen Manne stehen bleibend,
setzte er mit gevänrpfter Stimme hinzu : „Wir
müssen diesen Plan zu vereiteln suchen."
, „Ja , wenn es möglich wäre ."

„Warum sollte es nicht möglich 'ein. Wir
wollen jene geheimnisvolle Zusammerkunst be¬
lauschen. Kcuaeu Sie den verla,selten Marien-
schauit?"

„Geloiß , genau / ""Ich bin schon mehrmals die
Leitern hiru-rgestiegen , teils wegen enies roman¬
tischen J .äerefses, teils werl die Aojlcht besteht,
den Schackck neu abzuteusen . Ich kenne sogar
einen Weg, her tfn der zweiten Sohle des ver¬
lassenen Maricnsaiacktes zur Rollt ihn dcs
ztveiten Llö ^cs des Alöerlschachtes führt ."

„Sehr gul . Sind Sie mit in der Partie ?"
„Getviß »nt großem 'Vergnügen ." ^
„Die Sache tft nicht ganz ungefährlich , wie

ich vermute ."
„Ich wüßte eigentlich nicht, von welcher 'Art

die nnS ' drohende Gefahr sein könnte. Ihnen
als dem Sohn des Grubenbesitzers , wird nie¬

mand etwas tjU tun wagen — mich kann man
höchstens entlassen ."

„Hm — nun gut . Ich hatte zwar die feste
Absicht, schon morgen früh den Betr ; -v endgültig
zu verladen . Doch werde ich nun oletoen , oder
— -noch vcsser, rch fahre morgen früh  in der
Tat fort , doch nicht weit , halte mich' oft- morgen
nachmittag irgendwo in der Nähe aus und kehre
gegen Abend zurück. Wir müßten uns sann in
der Nähe oes Marleuf -chachtes treffen ."

„DaS ist nicht schwer, da er in einer vom
Verkehr gau» abgelegenen Gegend liegt . Wissen
Sie , wo et.ro 500 Meter vom Schack,leingaiig
entfernt , an der Wrgeblegung zu Ranelasrs
Höft die drei eutsamen Pappeln stehen? ^

„Freilich weiß ich das ."
„Wenn wir uns oort bei beginnender Dun¬

kelheit treffen , so hätten wir allerdings noch
fast eine Stunde auf den Beginn oer gebeimen
Beratung zu irarteu . Doch müssen wir das mit
in den Kauf nehmen, um zu unserenl Ziele zü
gelangen."

„Gut , es bleibt dabei . Herr Bertrams .^ Also
morgen Abend bei eintretendec Tunkeiheit bei
den drei Pappeln ."

Die Abcndoämneerung des fragenden Tages
senkte sich langsam hernieder . Gs 'war ein trau¬
riger , trüber Tug gewesen, zwar ohne Regen,
doch auch ohne Sonnenschein . Es war fast dunkel,
als Renatus , der, um im Dor-ie nicht gesehen
zu werden , einen dreistünvigen Fußmarsch zu-
rückgelegt iwtle , bei den drei Pavtzeur ankam.
Dort "trat ihm aus. der Dunkelheit eine .Gestalt
entgegen.

(Fortsetzung folgt.)
Wenn reder Deutsche täglich nur Lv

Gramm Papier erspart , wird es nie eink
Paviernvt in Deutschland  gebe ».



Rheinische Bolkszcitung ftittittntv I » . tritt  *

hcrt frö-öfter Fa -owerken beschäftigt und ist in
Vicbri 'st bcherratet . üb ein Unsa^» oder frei-
willigec D00 in " rage kommen, konnte noch
-licht ermittelt werden.

Frankfurt  a . M., 15. Jam Dre Polizei
kam einem Weiteren Mithelfer rn der Mordsache
des Schutzmanns Ertl auf die Spur . Es wurde
scktiaestellt daß der Mörder Weckfuß den Revolver
von dem mehrfachen .Verbrecher Karl Marquardt
erhalten hat . Marquardt ist im letzten Herbst
aus hem Zuchthaus entsprungen Und war seit¬
dem verschwunden. Jetzt ermittelte man . daß
er in der Frankfurter Kronprinzeustraße gewohnt
hatte . Von hier flüchtete er. als man ihm auf
die Spur kam. unch Mainz . Doch auch hier konnte
ec bisher nicht ermittelt werden . Marquardt ist
ein gewaltätiger Mann , der vor einigen Jahren
bereits einen Revolverangriff auf einen Schutz¬
mann verübte. Es ist nicht unmöglich, daß er auch
mit der Erschießung des Schutzmanns Staerr in
Verbindung stützt. . . .

Ems,  15 . Jan . Das Schießen hat gestern
wieder schweres Unheil angerichtet . Ter sechszehn¬
jährige Sohn des Bergmanns Peter Weiß wurde,
auf der Straße durch einen Schuß aus einem
Luftgewehr ins Auge getroffen . Ter Uebeltätec
ist ein gewisser Willy Br . aus der Friobrichstraße.
In der Familie 'Weiß .hat bereits ein Lohn auch
durch erncn unvorsichtigen Schuß ein Auge ver¬
loren. Weinbau

'Koblenz.  1 '4. Jan . Der Aus schuß des
Verbandes  preußischer 'Weinbaugebiete hielt
hier eine Sitzung ab, bereu Hauptvcrhandlnngs-
gegenstand die demnächstige Einführung der
Weinsteuer  bildete . Die Beratungen wären
vertraulich. — Was die Einrichtung der
neuen Steuer betrifft , so soll sie als eine Wiege-
und Wertsteuer gedacht sein. Es würde also beim
Verkaufe eines Fasses Wein qus erster Hand
ein Betrag für dieses zu zählen sein, bei Flaschen¬
weinen Lnm Schlüsse der letzte Erwerber oder
vielmehr der Verbraucher die Steuer zu tragen
haben. Uebrigens sollen in Zukunft auch Mine¬
ralwasser, die alkoholfreien Getränke , Limona¬
den. Fruchtsäfte usw. besteuert werden.

Speyer.  Kürzlich hat König Ludwig von
Bayern dem hiesigen Weinmuseum einige Flaschen
Wein aus Len Jahren 1540, 1633, 1723 und 1322
überwiesen. Ter -Wein wurde dieser Tage einer
wissenschaftlichen Probe unterzogen , oie scMellte,
daß es sich um einen unübertrefflich köstlichen
Tropfen handelt . Ter Wein wurde 'daraufhin,
mit einer Analyse versehen, dem Museum erngc-
gereicht. In dem Museum nehmen diese ueuge-
stis.eten Weine indessen nicht dre erste Steile
ein. Es öefinüen ckch iy ihm nämlich die ältesten
Weine der Welt. Der älteste Weinkrug , der hier
zu sehen ist, wurde in einem Römer.c-rabe ge¬
funden.

^Lissabon .. 9. Jan . Mehrere Blätter klagen
über den ungenügenden Schutz für die portugiesi¬
schen Weintransporte zur See nach Frankreich.
Seit Beginn der diesjährigen Beförderungen
(1917/18) sind bereits mehr als sechs Millionen
Liter Wern nrcht an Ort und Stelle gelangt.

3*1. Mathilde Grohmannf
Tiefe Trauer hat sich auf unsere Gemeinde

herabgesenkt: Die große Wohltäterin der Kirchen
und Armen, Fräulein Mathilde Großmann , ist
von uns geschieden.

Geboren am 16. Februar des Jahres 1853,
als Tochter des Ober -Appellationsgerichts Proku-
vators , späteren Justizrats Klar! Großinann und
dessen Gattin Anna Maria , geb. Heinebach,
erbte sie vom Vater die Liebe und Treue zu ilirer
schönen, nassauischen Heimat und zu ihrem Für¬
stenhaus, den scharfen Verstand und den weitaus-
schauenden Blick. — Noch ehe die Schuljahre
begonnen, nahm Gott sie bereits in die Schule der
Leiden auf . Im 6. Lebensjahre verlor sie die
herßigeliebte Mutter . Wie tief dem Kinde dieses
schmerz ging , und wie groß das Heimweh! nach
dmi Vaterhause war , das sie bald barmt f ver-

mußte, um Verwandten in Aschafsenburg
zur Pflege übergeben zu werden, konnte die Ver¬
storbene nie vergessen. Ihr großes inniges Er-
0armen mit den armen , verlassenen Kindern,
deren fte sich in so rührender Weise späterhin
annahm , dürfte wohl darauf auch mit zurückzu-
fuhren fern. s

stäer aus wurde sie den Ordensfrnuen
vom hlst. Herzen Jesu auf der Riedenburg bei
^regenz zstr̂ weiteren Erziehung übergeben . Der
Aufenthalt rn dem stillen Kloster am schönen
-rwdensee, dre Eindrücke, welche das junge , für
Ees Schöne empfängliche Gemüt dort erhielt,
* ktend für ihr ganzes Leben.

iL * Zähren in 's Vaterhaus zurückgekehrt,
warteten ihrer schwere Pflichten . Tie Last des
Hausweiens ruhte auf ihr . Mit rührender Liebe
ältegte ste den alternden Vater und den im blü-

Mannesalter schwer erkrankten Bruder,
i êf. Auch die beiden älteren

, hatte sre durch den Tod, den einen schon
r? " anderen nach dem Vater verloren , und

f sw !ganz allein . Doch das Vertrauen
SJrÄ ' mer* r3 l lLe Wr ganzes Leben hindurch
den rhr Kiaft und Stärke , mutig allein
oen Weg des Lebens voranzuschreiten . Es sollte

iw ein Weg der Arbeit und der Nächstenliebe

s-- ^ itillen Kreis der engen Häuslichkeit hatte
j^ ^ ieltene, aufopfernde Pflichttreue erprobt;
^ ^ - iorderte Gott andere Opfer von ihr . Von
Ä *“ iEte ihr Wirkungskreis größer

reichen irdischen Gütern bedacht,
Ausk̂ .̂ 'E nun an, nach ihrem eigenen
ktien " lv Verwalterin derselben zu Gun-

^ Armen. Bescheiden und
in SSf J Ur flcb  i 'e in re iw wem Maße,
für ibSSS V e- M 't bM-tstever Liebe
ressSdla ?^ ^ glauben , förderte sie oie Jnte-
Kväfto^ :liM e 111X0 immti Cj  in ihren
unsere? auch ihr besonderes Wirken

katholischen Gemeinde in Wiesbaden, die
Ä Hilfe die herrlichen .Kirchen

— . and wrm faltig feit mit zu verdanken

bat , !und wo sie alle Bestrebungen , alle Anstalten
unterstützte und allen Vereinen eine große Slütze
war , so breitete es sich doch auch tveit darüber
aus . bis zu den fernen Missionen hin.

Bereits im Jahre 1869 noch ihrer Rückkehr
ins Vaterhaus , trat sie als Mitglied in den
damals noch sehr kleinen Altarverein , welchen
sie später 30 Jahre lstndurch als Ersitzende leiten
sollte. Mit voller Liebe und Hingebung sorgte
sie in demselben für die Instandhaltung der
Parameute der Bonifatiuskirche , und später für
die zwei anderen Pfarrkirchen , fertigte selbst kunst¬
volle Stickereien an und überwachte die Heraus¬
gabe und Entgegennahme der kirchlichen Wäsche.
Nie <wurde ihr eine Arbeit zu viel , keine war ihr
zu. gering . Ilse Eifer wirkte belebend auf die
Mitglieder , die sich freudig ihr unterordneten.
Bis zum Schlüsse ihres Lebens blieb sie dem
Verein mit gleicher Liebe zugetan . Unter ihrer
Leitung erhielt derselbe neue Satzungen und als
eingetragener Veröin die gesetzliche Anerkennung.
Auf ihre Anregung hin wurde der Anschluß des
Altarvereins an die Erzbruderschaft zur Ewigen
Anbetung und zur Unterstützung armer Kirchen
in Rom , mit dem Sitz in München, bewirkt und
die Ewige Anbetung mit Aussetzung des aller¬
heiligsten 'Sakramentes am ersten Freitag jeden
Monats bei uns eingeführt . In der Vereins¬
chronik, welche sie im Jahre 1883 anlegte , gab
sie in meisterhafter Weise einen Rückblick über
das katholische Leben in Wiesbaden vom Jahre
1801 an und widmete besonders den schweren
Jahren des Kulturkampfes eine eingehende Schil¬
derung . Nun werden in der Chronik ihre eigenen
Verdienste eingetragen werden ; aber nur unvoll¬
kommen können die Blätter wiedergebey, was sie
für unsere Kirchen geleistet, wie sie die Seele
des Vereins war , wie sie den Eifer für die Elsre
Gottes , für die Anbetung des allerheiligsten
Sakramentes Und die Arbeit für dasselbe förderte.

Tiefe Frömmigkeit offenbarte sich in all ihrem
Wirken. Wie frei dasselbe von 'jeder Einseitigkeit
war , mit tote klarem, scharfem Blick sie die Zeit¬
verhältnisse erfaßte , bewies sie, als die großen
sozialen Fragen immer mehr in den Vordergrund
traten . Klar erkannte sie, daß es Ehrensache und
Pflicht der dazu befähigten Katholiken sei, nach
Kräften bei den 'neuen Ausgaben mitzuwirkrn.
So gab sie gern ihre Zustimmung , als sie in den
Worstand d-r ueugegrüudeten Kinderhorte berufen
wurde Und wirkte auch dort mit großem Eifer , wie
sie es auch später als Schriftführerin im Stadt¬
verband für Jugendfürsorge tat.

Der Fürsorge für die Jugend brachte sie ihr
ganzes warmes Herz entgegen, übernahm Vor¬
mundschaften 'imb eiferte auch Andere dazu au.
Sie besuchte die großen Fürsorgepersammlungen,
bereicherte ihr Wissen durch eingehendes Stu¬
dium der einschlägigen Fächer und trat in Ver¬
bindung mit führenden Persönlichkeiten. ' Durch
diese ermuntert , wagte sie es, Iren Plan auszu-
snbren , welchen sie anläßlich einer Romreise ge¬
faßt  hatte , einen katholischen Fürsorgeverein in
Wiesbaden zü gründen . Stellten sich auch große
Schwierigkeiten dem Werk entgegen , ihre Aus¬
dauer überwand sie. Sie verstand , treue Mithilfe
dafür 'zu .erwerben , und so konnte im Oktober 1610
das Fürsorgehaus „Johannesstift " eröffnet wer¬
den . Unter der .Leitung der Augustinerinnen-
Sck,Western aus Köln hat es bisher segensreich
gewirkt Und aus fleinen Anfängen hat es s' ch
zu einem mächtigen imposanten Bau , zu einer
Musteransialt entwickelt. Wie sehr auch die Be¬
hörden diesp Anstalt und die Arbeit des Für¬
sorgevereins zu würdigen wissen, bewiesen die¬
selben bei der Eröffnung des Neubaues am 19.
März des . vergangenen Jahres . Der Raum un¬
seres Blattes erlaubt uns nicht, näher auf diese
großartige Gründung der Verstorbenen hier ein-
Mgehen ; wir können nur Jedem , der sich für
dieselbe interessiert , den Besuch des Hauses warm
empfehlen . Die Bitte , die Anstalt , für welche
die Verstorbene so schwere Opfer gebeucht hat , recht
unterstützen zu wollen , sei hier ausgesprochen.

Trotz der vielen Arbeit , loelche bereits auf
ihren Schultern lag , trotz ihres bereits seit Jahren
fühlbar werdenden Herzleidens , stellte Frl . Groß¬
mann sich bei Ausbruch des Krieges doch sofort
freudig dem Roten Kreutz zur Verfügung . Uner¬
müdlich, geradezu vorbildlich ., arbeitete sie dort
im Vorstand , tagtäglich wanderte sie zürn Schloß,
um dort in der Abt. 4 ihre Kräfte dem Wöhle
deS Vaterlandes zu opfern . Ihre Sorge für die
Kriegerfrauen und -linder war stets die gleiche.
Sie half bei der Gründung der Kriegskinder¬
gärten und wurden dieselben später ganz unter
ihre Aufsicht als Vorsitzende gestellt. In hervor¬
ragender Weise sorgte sie für die Ferienkinder und
manches arme kranke Kind verdankte ihrer werk-
tätigen Hilfe den Aufenthalt in der frischen Land¬
luft und dadurch Gesundheit und Kraft.

Viele haben Trost und Hilfe bei ihr gefunden,
viele hofften noch darauf . Doch. Gott hatte es
anders beschlossen. Murz vor Beginn des neuen
Jahres stellte sich das Herzleiden mit erneuter
Stärke ein . Die Hoffnung , das kostbare Leben zu
erhalten , schwand von Tag zu Tag wehr und
am 12. Januar mußten wir sie von uns scheiden
sehen.

Diese schlichten. Zeilen können nur ein be¬
scheidenes Lebensbild der teuren Entschlafenen
darstellen . Vieles , was ihre 'stets offene Hand
'zur Linderung menschlicher Sorge und Not im
Einzelnen und im Großen getan hat , entzieht sich
unserer Kenntnis , das weiß nur Gott allein.
Groß waren die Liebe und Verehrung , welche
ihr in ihrem schweren Leiden, das sie mit bewun¬
dernswerter Geduld, bis zUm letzten Augenblick
geistig klar, trug , bewiesen wurden . Der Hoch-
würdigste Herr Bischof von Limburg sandte der
Sterberrdeu seinen Segen , die Spitzen unserer
Behörden bezeigten .warme Anteilnahme.

Run liegt sie in der Familiengruft auf dem
Alten Friedhofe , ganz in der Nähe ihrer .wohl be¬
deutendsten Gründung . Die Fahnen der Vereine,
welchen sie Förderin war , haben sich im Trauer¬
flor vor ihrem Grabe gesenkt. Voll dankbarer
Liebe wurden reiche Kränze «m ihrem Sarge
niedergelegt und die Tränen der Armen beglei¬
teten sie auf ihrem letzten Weg. Möge ihr Gott
ihr aufopferungsvolles Wirken reichlich lohnen,
ihre Werke segnen nnd ihr Leben vorbildlich

wirken lassen noch, lange , nachdem sie von uns
geschieden ist M.

DaS Leichenbegängnis
war ein ergreifender Beweis für die Liebe und
die allgemeine Wertschätzung, welcher die Wer-
storbene sich erfreut hat . In der Wohnung ging
eine Trauerfeier voraus , bei tvelcher Herr Stadt-
pfarrcr , Dekan und Geistl. Rat Gruber  unter
Zugrundelegung von Psalnr 20. 4 „Tu setzest auf
sein Haupt eine Krone von Edelstein" der Ver¬
storbenen einen ehrenden Nachruf widmete : Eine
dreifache Krone zierte die Entschlafene: 1. Die
goldene Krone der Gottesliebe: «Wer,
der hört , der verstehe es woM !"

„Ich tvähl' aüän . 'was edel, rein
und groß ist ohne Tadel.
Mein Bräutigam, dein' hoher Nam'
Hat einzig diesen'Adel
Bor deiner Wunde, tiefgebeugt,
Sich altes, Erd' und Himmel neigt;
Drum weihe — voll Treue —
Ltch dir mein Herz allein."

«Drum liebe ich die Zierde deincS Hästses
und den Wohnort deiner Herrlichkeit im Altar¬
verein, drum eifere ich für deine Anbetung im
Sakrament der Liebe." 2. Die silberne Krone
der Nächstenliebe:  Die Liebe offenbart sich
im Helfen und Geben. Die Liebe ist desto größer,
je größer das Elend ist, .ans dem sie rettet . Die
Liebe ist umso herrlicher , wenn sie den Unglück¬
lichen 'zu Glück und Ehren zurstckführt. Wo die
Not die Hütten und Herzen besuchte, da schritt
sie wie ein Engel der Caritas hin , wo sie konnte
helfend, läuternd , erhebend — ungesehen und
verborgen . 3. Tie eiserne - Kr one der Lei¬
den schauen wir  auf ihrem Haupte. „Mel
Mühsal ruht .aus den Kindern Adams , sowohl bei
dem, der in purpurnem Gotvande einhergeht , als
bei dem, der !zu Staub und Äsche gedemütigt ist,"
sagt Gottes Wort . Das hat auch sie erfahren und
das Erdenleid als kostbare Reliquie des Kreuzes
betrachtet . „Sie liebte Gott und die Menschen
ini Schweiße ilires Angesichts." Als einst Kaiser
Heinrich I. ,am Sterben war , dankte er seiner
Gemahlin , der hl . Kaiserin Mathilde, für
alles 'Gute , das ste ihm im Leben getan ; so stehen
die drei Pfarrgemeinden , die Vereine , die An¬
stalten, die Armen , die Kranken dankbar bei der
irdischen Hülle der Berstorbeiren Und rufen : „Lebe
wohl , fromme Seele bei Gott irr ewiger Liebe.
Die Krone ewiger Liebe und Barrnherzigkcit,
die Krone der ewigen Freude verleihe dir ein
gerechter Richter." Herr Dorndckan Prälat Dr.
H i lp isch ans Limburg sprach als Vertreter des
Hochw. Herrn Bischofs und als Tiözesanbeirat
der katholischen Fürsorgevereine : Herr Beigeordn.
B 0 r g m a nn namens des Herrn Oberbürgermei¬
sters und der Armenverwallung : Herr Landes¬
hauptmann Krekel  für den Landesausschuß:
Frau Reg .-Präsident v. Meister  sür das Rote
KreUz'; Exzellenz Krebs  für die Abteilung 4 des¬
selben; Frau Dr . Reben  sür den Stadtverband
sür Jugendfürsorge ; Freifrau v. Dleul  für den
Altarverein ; Frau General Berrnin  für den
Verwaltungsrat und das Johaunesstift ; die ehrw.
Oberin des Johannesstiftes Mutter The kl a na¬
mens der Frau Generaloberin der Augustinerinnen
in Köln : Frl . Feld mann  namens dos Kathol.
Frauenbundes.

Nach 11 Uhr setzte sich der Leichenzug in Be¬
wegung . Vor dem Sarge gingen die Waisenkinder
— ihre Schützlinge, dst Fahnen der katholischen
Vereine ; hinter dem Sarge folgten die trauern¬
den Verwandten , Vertreter des Kirchenvorstandes,
die Pfarrer der Wiesbadener Pfarreien , die Augu-
stinerinnen , die Barmherzigen Sckstvestern und
ein Zahlreiches Trauergefolge.

ch
Fraulein Großmann ist van uns geschieden.

Jhr sterblicher Leib ruht im Schatten ihrer lieb¬
sten, voeil schwersten und sorgenvollsten Grün¬
dung . Rein wub groß steht schr Andenken vor uns,
ihr Raine aber wird leuchten und gesegnet sein
bis in die Zukunft.

Aus Wiesbaden
Zur Gottcsdienst -Orb «n « g

Morgen Donnerstag , vormittags 9# Uhr,
findet seitens der Kirchengemeinde in St . Boni-
fatius ein T 0 t en a m t sür Frl . G r 0 ß m a u n
statt.

Kaisers GburtStag im 1. Kriegsjahr
(Nichtamtlich.f S . M. der Kaiser hat den

Wunsch geäußert , daß auch in diesem Iahte sein
Geburtstag nur durch ernste Feiern und Zu¬
sammenkünfte wie in den Schulen und bei sonn¬
täglichen Gottesdiensten begangen und von allen
lauten feierlichen Veranstaltungen tunlichst Ab¬
stand genommen werden müsse. Auch sicht sich
S . M. mit Rücksicht ans den stark belasteten postali¬
schen Verkehr im Felde zu der Bitte veranlaßt,
von der Uebernrittlung von Glückwünschenabzu¬
sehen und sich auf ein feierliches Gedenken und auf
treue Fürbitte zu beschränken.

Tauwetter
Seit gestern ist Tauwetter eingetrcten . Ein

starker Regen fällt hernieder , ein wilder Föhn-
sturni durch brau ste heute Naht das Land. Das
Tlsermometer .zeigt heute Morgen 1 Grad R. über
Null . Der gefrorene Boden , die schnelle Sstiiee-
schinelze und der starke Regen lassen Hohmassor
befürchten nnd schon laufen die ersten Nachrichten
hierüber bei uns ein.

Nass. Verein für Naturkunde
Der erste wissenschaftliche Abend in diesem Jahre

wird Donnerstag den 17. ds ., abends llhr , im
Kasino Friedrichstraße, stattfinden. Den Bortrag
hält Herr Geheimer Regierungs rat Professor Dr.
H. Fresenius  über die Bedeutung des Stick¬
stoffs im Krieg und Frieden . Gaste, auch Damen
sind willkommen.

Nass. Sparkasse
Tie Nassauische Sparkasse bat für das Jahr

1917 eine Zunahme des Einlagebestaiides von
4 2 Millionen  zu verzeichnen, gegenüber der
bisher Wrksten Zunahme von 14 Millionen Mark
im Jahre 1009. Die Einlagen hüben damit 2<X)
Millionen Mark überschritten . Während die An¬
sammlung der ersten 100 Millionen Mark 38

Jahre in Anspruch nahm , (1870 bis 19O8), voll-
Kvg sich di« Erreichung her weiteren loO Millio¬
nen Mark in bet kürzen Zeit von 9 Jahren . Tiie
Kstiegsjahre 1914 bis 1917 erbrachten eine Zu¬
nahme von 61 Millionen Mark , ivobei zu be¬
achten ist daß DO Millionen Mark Einlagen zur
Zeichnung auf die 7 Kriegsanleihen verwendet
wurden . Diese Zahlen legen ein glänzendes
Zeugnis ab von der wirtschaftlichen Kraft unseres
Regierungsbezirks.

Die KriegSsohlengcscllschast hat das Wort!
In der „Neuen Zeit " schreibt H. Krätzig : „Arvch

Stiefelsohlen ans Textilose gibt so stark und
preislvert , daß wir wünschen: Zum Teufel milden
unzweckmäßigsten aller Kriegssohlen , den Holz¬
sohlen ! Eine unzweckniäßigere, gefäh'rlichere Sohle
wie die Holzsohle konnte wirklich nicht ersund-en
werden . Es scheint fast so, als habe man eine
Preisbewcrbung ausgeschrieben für die Hervor-
bringung einer Stiefelsohle , mit der es gelingt,
recht viele Knochenbriiche herbeizuführen - Die
Sächsische Kuustlvcberei von Claviez A.- G. in
Adorf ist allein cruf eine Jahresprvdttktion von 26
Millionen Stiefelsohlen aus ausgezeichnet im¬
prägniertem Textilosegeflecht eingerichtet. Dcrs
Verkaufsmonopol aller Arten Kriegseesatzsohlen
hat die Krieüssohlerrgesellschaft. Die aber hat
sich! besonders kapriziert ans den Vertrieb von
Holzsohlen und nutzt die Produktion der Textilose-
sohlen nicht aus . Dabei sind die Sohlen sehr .billig.
Ein Paar Sohlen für Männerstiefel kosten 2,50
Mark ." — Wir haben schon manches Beispiel
von einseitiger Beratung der Kriegs gesellschaften
erlebt und man geht 'wohl nicht seht, wenn man
die Holzsohlenkaprize der Kriegs sohlengese tlschaf t
auf die Beratung durchs nicht MirzI unvoreinge¬
nommene Sachverständige oder Interessenten z»r-
rückführt . Der Kriegs ausschuß für Konsurnenterr-
iuteressen hat vollkommen recht , »menn er ver¬
langt , daß die Kriegssohlengesellschcift offen er»

'klärt , weshalb sie der Holzsohle zuliebe einem
großen Betrieb brach liegen läßt und tveshallb
sie der deutschen Zivilbevölkerung die Holzsohle
aufdrängt . obwohl es , wie Krätzig behauptet,
eine bessere und wohlfeilere Sohle gibt.

Gegcr» den Schleichhandel
Unter dem Vorfih des Staatssekretärs des

Kriegsernährungsamts . v. W a l do rv fand arn
Samstag eine Besprechung zwischen Vertretern der
zuständigen Zivil - und Ätilitärbehörden und der
Industrie über die Frage der Bekämpfung des
Schleichhandels der industriellen Werke statt. Die
Vertreter der Industrie stimmten der Ansicht des
Staatssekretärs uneingeschränkt bei, L»aß die bis¬
herige Praxis eines großen Teils der Betriebe zu
einem Zuasmwenbruch unserer Ernähmngsmrt-
schast führen müsse. Ein Ausschuß, bestehend cm®
Vertretern der Behörden und der Industrie , soll
die Grundsätze aufstellen, nach denen an Stelle der
Sondcrversorgung aus dem Schleichhandel eine Be¬
lieferung der indnstriellen Arbeiterschaft auf gesetz¬
lichem Wege zu treten hat, damit deren Leistungs¬
fähigkeit nicht gefährdet wird. Allseitig war man
darin einig, daß die Bereitstellung der zur gesetz¬
lichen Belieferung notwendigen Lebensmittel die
sofortige Unterdrückung des Schleichhandels zur
Voraussetzung hat . Eine Besprechung mit Ver¬
tretern der Arbeiterschaft über die gleich« Angele¬
genheit wird in der nächsten Woche im Kriegs»
crnährungsamt stattfinLen.

Müll als Dünger!
Anfrage an den Magi st rat Wies¬

baden.  Fast in jedem Hofraum lagert jetzt Müll¬
und Asche und kann nicht rechtzeitig abgefahren
werden. Statt diese wertvollen Stoffe in die Müll¬
verbrennungsanlage oder auf die Schnttablage an
der Mainzerstraße zu fahren , schlage ich -er Stadt¬
verwaltung folgendes vor: Ucberall, wo Feld-
vdcr Gartengrundstücke tn der Nähe der städtischen
Straßen sind, fahre man den Müll möglichst bald
an eine geeignete Abladcstätte an . Die Inhaber
der kleinen Schrebergärten , und auch die Jeld-
besitzer iverden sich schleunigst bemühen, alles, was
davon zu brauchen ist. auf ihren Parzellen uMer-
zubringen . Der Müll enthält jetzt ein « Menge
guter Düngstoffe und lockert den schweren behm-
und Kiesboden, wie er hier meistens überall ist,
ganz vorzüglich. Es werden täglich in Wiesbaden
1000 bs 2000 Zentner Brandholz jetzt mehr, wie
sonst verbrannt . Diese Holzasche ist alle mit da¬
runter und düngt ganz ausgezeichnet, ebenso Ruß
und Kehricht. Also man mache mal den Alnkang md
man wird mit Freuden sehen, wie sich die Sache
bewährt.

Das 2'A Pfennigstück
Durch bt? Entführungt>on Postwertzeichen im Werte

von ? Vr Psg ^ ist es notrvendig geworden, auch eine
Münze zu schaffen, die den Erwerb eines einzetnm
solchen Postwertzeichens ermöglicht. Es wurde da¬
her die Einführung einer neuen Münze im Werte von
2V2 Mg . beschlossen- , Vom der Durchführung bceies
S:schlustes wird aber einstweilen Abstand genonrmm
werden, weil dce für eine solche Münze in Betracht
kommenden Metalle zur Zeit 'Nicht zur PafLgung
stehen. Das LVs-Mg-- Stück wird eckt nach dem Krieg
z«r iMrsprägung gelangen. Mit seinem Ereschein.n im
jjah'innasverkehr wird das 2-Psg.-Stück enlibchrlich. da
es zwecklos ist. zdv« Münzen , deren Zablwert ' so dicht
hckcincmder liegen, gleichzeitig im Verkehr z» herben.
Auch kann das t -P >g--Stück hei ansceichegder Wägung
das 2Mg .- Stück vollkommen ersetzen. ' ' '

Mirth 'sche Stisinne , für arme Kaisen
* Im Frühjahr gelangen aus der Wirth'schen

§tiftnng , (20 000 JO  die Zinsen für 1917 im Be¬
trage von 80g Ji  zur Verteilung - Bewerber, die
Anspruch aus die Zinsen machen können, können sich
bei dem Landeshauptmann meldet.

Personal-Notiz
Herr Ass.-Arzt Dr . N icolqy.  Wiesbaden , ist

zum Oberarzt befördert.
Höchstpreisübrrschrcitlt«g

Gemäß einer Mitteilung der fta&t. Preis-
prüfungsstelle sind durch Strafbefehl des hiesigen
Amtsgerichts gegen nachgenannte Persorren Stra¬
fen verhängt worden : Obst- und Gemüsehändlerin
Johanna Klee,  Dotzheinrerstraße 76, wegen Hörchst-
preisübcrsckreitung für Karotten 6 J oder ein
Tag Gefängnis : Frau Barbara Mcinharöt
geb. Mann , in Mainz -Kaste!, wegen Preiswucher
und unterlasiener Ausstellung eines Schlnrhschetnes
120M oder 24 Tage Gefängnis : Johann tzero ld.
Dotzheimerstratze 20, wegen Höchstpreisübcnchrei-
tung und Abgabe von Dett ohne Fleischwarken
160 M oder 10 Tage Gefängnis : Agent Peter
Sahl,  Schwalbacherstraße 79, wegen Abpgbc non
Seife ohnö Genehmigung und Höchstpreisüber-
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schrcttuna fiir Seife 56 M oder io Tage Gefängnis;
Weichensteller a. D . Wilhelm A x , Gocthcstrahe 24,
loggen Höchstprersüdersliireitung für Karotten und
Stangenbohnen 8g .H  oder 11 Tage (‘■kfäncmig;
Frau Josefa Kerber  Wwe ., Wellrlystraße 87,
desgl . für Buschbohnen 20 Jt.  oder 4 Tage Gesäug-
uls ; Frau Lisette Happ  geb . Strack, Hcllmund-
stratze 8, wegen Höchstprcisüberschrcitung 180 ä,
ober 15 Tage Gefängnis ; Hausierer Adolf Kiß¬
ling,  Wellriüftraßc 31, desgl . 10 Jt oder 2 Tage
Gefängnis ; Ehefrau Henriette Schönfcld  geb.
Illlmann , Marktstraße 25, desgl . 3» Jt  oder 5 Tage
Gefängnis ; Ehefrau Henriette Hcrbcrg  Wwe.
geb . Haas , Wellritzstratzc 37, desgl . 15 Jl oder 3 Tage
Gefängnis ; Frau Tüncher Wilhelm Brückmann
in Franenstein , desgl . 2siM oder 4 Tage Gefängnis;
Händler Lorenz Bleuel,  desgl . für Handkäse
20 Jt  oder 4 Tage Gefängnis . Außerdem fallen
den Bestraften die Kosten des Verfahrens zur Last.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Eäerlien -Berein 1L Vereins -Konzert

Der Verein bette für das 2. Konzert einen 5Bnd)»
Abend  gewählt und tarnen dabei die ioelllicken Kan¬
taten „Der Aufriedengestellte Aeolus" , „Katjeckrntadr' ,
„Mer Hahn m neue Oberkeet" , ferner das D-moll-
Konzert für zwei Violinen , das Braudeirbucgische Kon¬
zert Nr . 5 von I . S . Bach und „ Die Amerikanerin"
van Friede . Bach zur Anssührmig . Leider rchlt es an
Raum um über die herrlichen Blüten Backi'scher Kunst
des Näheren zu berichten und so bleibt uns übrig, fest--
zustellm , daß -es ein Labsal für die Hörer ,var.
was an Geist, Humor und absoluter Musik /geboten
wurde . Die Ausführung aller Werke wurde von Herrn
Schuricht  mit Liebe und feinstem Emvtmden in
gclvoüuter Weise prächtig geleitet. Als Solisten ct-
sang sich vor allen anderen Herr Leo Schützeudori

den größten Erfolg imd das Mit Recht. denn es war
ein Genuß , zm biiren, mit welcher Bollendtmg er die
überaus schwierigen Bach-Koloraturen zur Geltung
brachte. Sehr ansprechend wirkten auch die stimmlichen
Darbietungen von Frau Lotte Leonard (Sopran ).
Frl . Ellie Bcrow (Alt ) und Herrn Georg A. 2Lal¬
ter (Tenor ). Die Chöre waren minutiös genau stu¬
diert und.glänzten durch volle stimmliche Auüchövslmg.
der an sie gestellten Aufgaben . Bon den Instrumental-
Solisten bot vor allem Herr Hofkonzerkmcistcr Schic-
ring  eine herrliche Leistung , sein Spiel war einfach
meisterhaft . Einen würdigen Partner hatte er an
unserem heimischen Konzertmeister Herrn W. Wolf
und Herr Karl Glas euer  erfreute durch geradezu
idealen Ton aut der Flöte . Ein besonderes Lob ge¬
bührt noch Herrn Hans W eisb  ach , der in allen
Darbietungen den Ccmbalo -Part airsführte und speziell
im Brandcirburgischen Konzert ganz - auf der Höhe
stand. Die UO-ratcige Solostelle spielte er mit wirk¬

lichem Bach-Empßndcn und brachte eine wunderbar
durchgesührtc Steigerung zustande.

Der Cäcilien -Berein kamr, wie immer , stolz aul
leine jüngste Tat zurückblicken und das Publikum dankte
auch durch-herzlichste .Anteilnahme für all ' das Schöne
und Gute, das ihm geboten wurde . E —t.

Standesamts -Nachrichten
Gestorben.  Am 11. Jßnuar : Luise Link, Wwe.,

ffrt' . Petrh , 54 I/ . Lina Ohlemacker . geh. Eschen-
bramcr , 57 I . — >Äm 13. Januar : Wilhelm ine Belle,
geb. Kautz, 60 I . Hermann Schmidt , Schlosser, 44 I.

Wiesbaden.
steuerpflichtig.

Briefkasten
Krregstcucrungszulagcn find

Vrtr.Mmerktts.
Die hnrhalter werden ausgesorderr, sich mit

Futterrüben für .die nächsten6 Wochen umgehend
cinzudecken, da der Verkauf am Bauhof an der
Mainzerstraße alsdann bis zu Ende Februar»der
Anfang März eingestellt wird.

Wiesbaden,  den 15. Januar 1918.
Der Magistrat.

Ausgabe neuerM «ks!ickil
M Seifenfnrteu

Die Ausgabe der Karten erfolgt' im ehemaligen
Museum und zwar:

») im 2. Stock, Zimmer 43/45 für Haus¬
haltungen mit Namens-Anfangsbuchstaben:

A —B am Montag, den 14. Januar,
C—F „ Dienstag, 15. „
Gr —H .. Mittwoch, 16. „
J —K „ Donnerstag, „ 17.
L - M „ Freitag, 18. „
N—R „ Samstag, „ 19. „

S „ Montag, 21. „
T —Z „ Dirnstag. 22. „
b) im 1. Stock, Zimmer 38 für Hotels , An-

stcrlten usw. mit den Haushaltsausweisen:
Nr. 50009—50160 am Mittwoch, 16. Januar.

Nr. 50161 —50320 am Donnerstag. 17. Januar,
alle weiteren am Freitag, 18. Januar
für in Wiesbaden verpflegte Nilitärperfonen
mit grauem Haushaltsausweis:

am Samstag, den 19. Januar.
Dienststunden: vorm.9—12Uhr, nachm.2—4'/,Uhr.

Borzulegen sind:
der Haushaltsausweis,
die Markenausgabckarte und
die z. Zt. in Kraft befindlichen Fettkarten.

Die Fett -Kundenkarlen werden in je zwei
Stück verausgabt, die sich durch ein Farbband unter¬
scheiden. Die Karten ohne Farbband sind für die
Verbraucher selbst bestimmt, während diejenigen wit
Farbband als Gegenkalten an den Lieferanten ab»
gegeben werden müffen, bei dem die Haushaltung
Kunde zu werden wünscht. Der Magistrat behält
sich jedoch Zuweisung an ein anderes Geschäft als
das gewählte vor. Jeder Haushalt darf sich nur
bei einem Lieferanten einschreiben, und muß fich
Lieferant an Hand des Haushaltsausweisesüber¬
zeugen, daß ihm die richtige Anzahl Gegenkarten
des Haushaltes ausgeliefer wird; andernfalls hat
er Annahme der Kundschaft zu verweigern.

Selbstversorger hoben nur Anspruch auf
beschränkte Fettkarten. Bei Kartenabholung haben
sich Selbstversorger als solche zu erklären, andern¬
falls sie sich strafbar machen.

Die Haushaltungen müffen auf alle Fettkunden¬
karten die auf der Markenausgabekarte besindliche
Haushaltsnummer, ferner ihren Familiennamen und
Wohnung setzen nnd Karten dann spätestens bis
Mittwoch, den. 23. Januar bei einem hiesigen
Buttergeschäst zwecks Anerkennung der Kundschaft
abstempeln lassen. Auf Fettkarten, die erst nach
dem 23. Januar dem erwählten Geschäft rin»
gereicht werden, kann für die Woche beginnend
mit dem 38. Januar kein Fett usw. verabfolgt werden.
Die Butterhändler haben die bei ihnen abgegebenen

. Fettgegenkarten am 24. nnd. 25. Januar auf
Zimmer 43/43 des ehemaligen Museums zur amt¬
lichen Zählung vorzulegen mit einer Zusammen,
stellung in doppelter Ausführung auf vorgeschriebe-
nem Formular, das ab 21. Januar auf Zimmer 58
daselbst erhältlich ist.

Streng rituell lebende jüdische Haushcil
tungen , welche statt Margarine rituelles Feit
zu beziehen wünschen, müssen die bei der Karten
ausgabe erhaltenen neuen Fettkarten vor der Ab¬
stempelung in den Duttergeschiisten zunächst
im israelitischen Gemeindebüro, Emserstraße6, gegen
Fett-Beschränkungskarten Umtauschen.

Alle Buttergeschäfte sind verpflichtet, bei End
belieferung der alten Fettkrindenkarten, diese einzu
ziehen und zusammen mit den dazugehörigen Gegen,
karten im ehemaligen Museum Zimmer 58 obzugeben.

Wiesbaden,  den 10. Januar 1918.
Der Magistrat.

Tt.MrieMllle,UW.
BWWe lilitärtmMste MMIk

Sechsklassige Realanstalt mit wahlfreiem Latein und Bor-
ichnle. Abschlußzeugnisberechtigt zum ciitj.-sreiw. Tierrst.
Anschluß an die Obersttuuda der Obcrrealschule und des
Realgymnasium. Beginn des Schuljahres : 9. April.
Bedingungendes Schüierheimz (Wilügisplak 2) und jegliche

Auskunft durch den geistlichen Rektor.

Zum  dankbaren Gedächtnis der edlen Wohltäterin unserer
Plarrgemeinde

Mein Ml » MilOIH!

findet am Donnerstag , den 17 . Januar 1918 , vormittags
9 . 30 Uhr,  ln St. Bonifatius ein

feierliches Seeienomt

für die Verstorbene statt , zn welchem die Mitglieder der Gemeinde
herzlich eingeladen werden.

Der Kirchenvorstand von St Bonifatius.

WIESBADEN,  den 14. Januar 1918.

Tüchtiger, crsahrener,
mUitntfrcicr

Lisßlßprschr
für neuere Jdealmaschine

desgleichen

AtzlbmMn
in dauernde Stellung sofort

gesucht.

Rheinische Tslkszritnng
Wiesbaden, Friedrichstr. 30.

Hilfsdienst!
Maschinisten . Schlosser.
Mechaniker , Autofahrer,
Drechsler und Strecken¬
arbeiter sofort gesucht;
außerdem Pferdepfleger

für die Etappe.
hflssdienstmeldestelle

im Arbeitsamt.

Gesucht
aus kleineres Gut ge¬
eignete Kraft (männl. od.
weibl.) für Fütterung der
Schweine tu Ueberuahmc der
Gartenarbeit. Angebote mit
Angaben über Alter und Lohn
an 2 teinwrefenhof,
Berghausen , Amt Durlach

Ir«« Buschen
als Hilfsarbeiter und zum
Nieten ges u cht . Schiffs¬
werft Rnthof , Kastei.

KmesWbchti
fiir kleinen Haushalt gesucht,
dasselbe muß etwas nähen
können Vorzustellcn bei Frau
Minoprio , Mannheim,

P5 , 1, 2 Tr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Ableben wie bei
der Beerdigung unseres Innlgstge-
liebten , unvergeßlichen Söhnchens

JakSbchen
sagen wir hierdurch herzlichen Dank.

Familie JakoU Schmidt.
Nieder - Walluf,  14. Januar 1918.

vorläufige Anzeige.
Mittwoch , den 20. Februar 1918, versteigern die

Unterzeichnetenim „Rheingauer Hof " zu Rauenthal

Ziiki 15 Rr«.IwerRimtstler Mumm
Näheres später.

vereinigte WeingütsbesitzerzvRauenthal.

Holzversteigerung.
Am Montag,  den 21. d . Mts . , nachmittags

2.3V Uhr, werden auf der Langwcrther Au bei Hattenheim
1. 7 Eichenstöwme, enthaltend 25,77 Festmcter,
2. 60 Raummeter Eichcukuiippelholz,
3. 725 Wellen

meistbietend versteigert.
E l t vi l t c , den 15. Januar !9!8.

M  Freißerrliih LeMerthm  Sillmm'scht SUntiint.

Tüchtige

ZeitiNtBtlWM
bei gutem Lohn

fit ssfnt (Kiuki

Rheinische Dolkszeitung.

Wir suchen2 ordentl . , fleihige

HssStzitller oder Mchn
zum sofortigen oder späteren Eintritt.

BrOMerei Carl Ritter ,K.N.b.H

Miß. Aßeimsdihtü
das selbständig kochen kan»,
in kleinen Haushalt gesucht.
Näh. bei Solirrran »Wiesb.,
Wilhelmstratze 2V.

Fleißiges, gewandtes

Hausmädchen
für sofort oder später gesucht.
Wiesbaden, Beethoven-
strahe 10.

Asmllurmkanttnklei!>tt
werden angefertigt

Frau Stegmeier , Wiesb.,
Westendstrahe 18, l » . Stock.

Schlachtpferde
kauft zu jeder Zeit

AS» Krßler,
Hcllmundstr, 22. Telcf. 2612

nrlts Kapok - u . Haar-
^ Matratzen, Sprung¬
rahmen , Polfterrnövel
u . Material zu kaufen ges.
L .Duhlrnann , Tapezierer,
Faulbrrrnnenstrahe 8.

P -Ire!
Reparaturen, Umarbeitungen
und Niulanfertigttugen werden
schne», fander u. preis¬
wert airsge-führt.

Gar  Bieichstrafte 11. vss

KluierKiAAN(Mini)
emphiclt sich

Joseph Rees , Wesb.,
Dotzheimerstraße 23,

Tel 5365.
Geht auch nach auswärts.

Kleine Frontspitze mit
Küche iu? lbschlz.oerw

Wiesbaden, dketcclbeckstr. 2<l

ettelbcckftr. 21: 1 Maus.
f.7Mk.m.Herd bill.H.vcrm.

Pianos
eigen . Arbeit unr. Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums
Leoncavallo - Flügel

Stimmen  und
gr. Reparaturen

VMielio Hliller
Kgl. Span . u. Luxemburg.

Hof-Pianofabrik
Miin,t3r - Ce*r.
Straße 3. 1343.

olizel-
An-, Ab- und

Usnineldezettel
zu beziehen im

'Z#lfc3i»itungj-V'm,l8g
Fried riehSrr. 30.

Oefen
für jede Ko-hle und Holz geeignet.

iCoGiiliepcIo &fi. SC©s » ©IöI ®si

M.Frorath Nachf .,S sgÄ

S . GUTTMANN
Das Soezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

IKURHAUS WIESBADEN
Freitag , den 18.Januar 1918,

abends 7st, Uhr, im großen SaaleVH.ZuKlas-Koniert
Leitung : Carl Schuricht,
Solist: Paul Bender , (Baß) \

Orchester: Verstärktes Städtisches
Kurorchester.

Beethoven : 8. Symphonie in F-dur'; Bach : Aus
Kantate 8t : Rezitativ „Ich habe genug “ und Arie
„Schlummert ein, ihr matten Augen “ ; Reger:
Lieder mit Klavierbegleitung ; Haydn : 13. Sym¬

phonie in G*dur.
Eintrittspreise : 5, 4, 3, 2.50, 2 Mark.

Städtische Kurverwaltung.

Kurhaus Zu Wiesbaden.
Mittwoch, den 16 . Januar , nachmittagsi 4 Uhr'.

Abonnements - Konzert  der Verstärkten Garni-
sonkapclle. Leitung t Herr Kgl.. ObermusrkmeisterWeper.

Abends 8 Uhr im Abonnement im großen Saale:
Kammer - Kon ?• c r t . Mitwirkende : Herr Musik¬
direktor Schuricht (Klavier ), Herr Hand Weisbach (Kla-
v-.er), §>err Konzerlmeister Wols (Geige), .Herr Groll
(Bratsche), Herr Wsr . Peschke (Cello >. Bortragssolae : ^
1. Trio C-moll (Beethoven). 2 . Variationen über
ein Thema von Schumann für Klavier Au vier Handelt
(Mahms ). 3 . Duo für Geige tnrd Bratsche^ (Spobr ).
4. Zwei Märsche für Klavier M vier Händen (Schubert ). ,
Ernst Legal. — Spielleitung : Herr Regisseur Legal . —

Königliche Schauspiele.
Mittwoch . 16. Januar , abends 6 Uhr PW . D ):

Bravamantc . Idyllische Komödie in fünf Ästen von
Ende nach9 .30 Uhr.

Residenz-Theater
Mittwoch, deir 16. Januar , uachinitiags 3 .30 Uhr .̂

Kinder- und Schülcrvorstellnng : Meister Pinkepaut
oder Ehrrsmacht bei den Schnee- Eltckeir. Beihnachts --!
märchcn in füns Bildern von Max Möller . — Mirsik
von Otto Findt 'iseu. — SpiÄleitung : Feodor Brühl.
— 1. Bild : Bei 'den '̂ chnee- Elrchen. 2. Bild : Das
verrounschcne Schloß. 3. Bild : Gisela , das schmiede - ?
Heimchen. 4. Bild : Ter Zaubertrrmk . 5. Bild : Christ- :
nacht vor der Waldschmiede. — Ende nach 5 .30 Uhr.

Mittwoch, dm 16. Januar 1918, erbend:- 7 Ulir:c
Wen» im Frühling oer Hol -tuver . . . ! Musika¬
lischer Schinant in drei Mten von Wilhelm Jacoby:
und Arthur Lippschütz. — Musik van feemy Lelvin.1
— Spielleitung : Feodor Brühl . — Musikalische Lei¬
tung : Hein> Lewin. — Ende gegen 10 Uhr.

l ^alia =2 ^e öt2t
Tägliche Sptelzeit:

©ott S—5 Uhr uatfrm. «. von 7—10 Uhr abends
Erstaufführung

Giovannis Rache
Detektiv-Abenteuer in 5 Aktem

In der Hauptrolle: Hans MlerenLorff.
Die Möbelpolonaise

Kleines Lustspiel.

Bulgarische Kavallerie
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